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Selten sei Bambi in einer
Stadt so begeistert begrüßt
worden wie in Stuttgart, sagt
Verleger Dr. Hubert Burda.
Für ihn „ein positives Signal“.

Begeistert begrüßt

B A M B I 2 0 0 6
I N S T U T T G A R T

Am Vorabend der Bambi-Ver-
leihung geht’s um die Unter-
stützung von Kinderhilfs-
projekten: Tribute to Bambi
nennt sich die Charity-Gala.

Hilfe für Kinder

Seiten 8 und 9

Seit 1948 gibt es den Medien-
preis in Deutschland. Heinz
Rühmann und Peter Alexan-
der führen die Hitliste der
Preisträger an.

Lange Tradition

E
s ist wohl das gesellschaftliche Ereig-
nis des Jahres: Zum ersten Mal in
seiner 58-jährigen Geschichte wird der

Bambi, Deutschlands wichtigster Medien-
preis, in Stuttgart verliehen. Zur Übergabe
der goldglänzenden Rehkitze lädt Gastge-
ber Dr. Hubert Burda am Donnerstag mehr
als 800 Prominente aus Showbiz, Wirt-
schaft, Politik und Sport ins neue Mercedes-
Museum ein.

Große Roben und große Namen, tränen-
reiche Rührung der Preisträger und tapfere
Gönnermienen bei den Enttäuschten – all
das ist Bambi, zugleich eine dankbare Fund-
grube für die vielen nachfolgenden Jahres-
rückblicke. Welche Emotionen überbrach-
ten die Medien, welche produzierten sie?
Wer hat in Sport, Wissenschaft oder als
Wohltäter Außerordentliches geleistet? Wel-
che TV- und Filmgesichter haben uns die
wahrhaftigsten Geschichten erzählt, uns am
meisten berührt?

Geehrt wird einiges von dem, was in den
vergangenen Monaten gut war, was gelun-
gen ist und Erfolg hatte. Die Bambi-Verlei-
hung von Hubert Burda Media zelebriert die
erfolgreichsten Medienereignisse des Jahres
– und ist selbst eines. Auch in diesem Jahr
werden sieben bis acht Millionen Menschen
den Gala-Abend auf dem Fernsehschirm
verfolgen.

Drei Premieren feiert Bambi 2006: Der
Film- und Medienpreis wird erstmals in bis
zu 17 Kategorien verliehen – von „Pop
National“ und „Pop International“ über
„Film National“, „Shooting Star“ und
„Sport“ bis zum „TV-Ereignis des Jahres“.
Zum ersten Mal wird die schillernde Show
von Harald Schmidt moderiert, der in Nür-
tingen aufgewachsen ist. Die schöne Frau an
seiner Seite ist hingegen keine Novizin
mehr, denn Topmodel Eva Padberg verlieh
schon der Gala 2004 als Co-Moderatorin
jugendlich-weiblichen Glanz. Und erstmals
findet die Verleihung in der baden-württem-
bergischen Landeshauptstadt statt. Auf
Stuttgart fiel die Wahl der Organisatoren,
weil Baden-Württemberg ein herausragen-
der Wegbereiter des wirtschaftlichen Auf-
schwungs in Deutschland sei: „Keine andere
Region zeigt so eindrucksvoll, wie funda-
mental wirtschaftlicher Erfolg im 21. Jahr-
hundert mit technologischer Innovations-
kraft verbunden ist“, sagt Dr. Hubert Burda.

Die meisten Preisträger sind bereits be-
kannt. Neben der Opernkönigin Anna Ne-
trebko wird auch eine echte Majestät anwe-
send sein: Königin Silvia von Schweden
nimmt den Ehren-Bambi „für ihr außerge-
wöhnliches Engagement für Kinder“ persön-
lich entgegen. Ihr Kinderhilfswerk World
Childhood Foundation für ausgebeutete
und sexuell missbrauchte Kinder wurde von
der 62-jährigen gebürtigen Heidelbergerin
vor sieben Jahren gegründet. Es betreut 75
Projekte in 15 Ländern.

Die Wohltätigkeitsparty „Tribute to
Bambi“ findet am Vorabend der Bambi-Ver-
leihung, am Mittwoch, im ehemaligen Stutt-
garter Postpaketamt statt, ebenfalls mit gro-
ßem Staraufgebot. Mit den gesammelten
Spenden fördert die Burda People Group
private Kinderhilfsprojekte. Im Mittelpunkt
dieses Jahres stehen beispielhafte Initiativen
in Stuttgart, die die kulturelle Integration
von Kindern fördern. mime
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Die Bambi-Gala wird am Donnerstag,
30. November, um 20.15 Uhr
in der ARD live aus dem Mercedes-
Museum in Stuttgart übertragen.



Zum ersten Mal in der 58-jährigen

Geschichte wird Bambi in der Landes-

hauptstadt Stuttgart verliehen. Ich

bin froh über diese Entscheidung,

denn selten wurde Bambi von den

Menschen einer Stadt so begeistert

begrüßt.

Für diesen herzlichen Empfang

bin ich sehr dankbar. Er zeigt das

positive Klima, das in dieser Stadt

herrscht und an dem die hiesigen

Medien entscheidenden Anteil haben.

Jedes Jahr ehrt Bambi Menschen, die

durch ihre Leistung bewegt, beein-

druckt und begeistert haben.

Bambi ist eine Auszeichnung für

Exzellenz. Seit über 50 Jahren ist es

die Mission von Bambi, diesen Men-

schen eine Plattform zu geben und

das Licht der Aufmerksamkeit auf die

große, aber auch die stillen Stars zu

lenken. In diesem Jahr wird diese Auf-

merksamkeit neben der Landeshaupt-

stadt auch auf das Land Baden-Würt-

temberg gelenkt. Bambi passt zu die-

sem Vorzeigeland mit seinen erfolgrei-

chen, kreativen Unternehmern und

seiner Kultur- und Wissenschafts-

kompetenz. Die Geschichte von Bambi

hat in diesem Land begonnen. In Karls-

ruhe, Offenburg und Baden-Baden

waren wir oft zu Gast.

Und es kann kaum einen besseren

Ort geben als das großartige Museum

der neuen Mercedes-Benz-Welt. Das

Museum steht exemplarisch für die

Verknüpfung von Tradition und

Innovation eines Weltkonzerns und

für dessen Erfolg.

Bambi hat in einer tollen Stadt

Station gemacht. Er wird weiter-

ziehen. Und sicherlich eines Tages

wiederkommmen.

Ich freue mich auf Stuttgart

Dr. Hubert Burda,
Verleger und
Bambi-Gastgeber
in zweiter Genera-
tion

M
al angenommen, Sie hätten die Auf-
gabe, einen Mann und eine Frau
fürs An- und Absagen von Bambi-

Laudatoren, -preisträgern und Superstars
auszusuchen. Wäre Ihre Wahl für den weibli-
chen Part auf Eva Padberg gefallen? Könnte
doch sein. Das internationale Topmodel aus
Thüringen ist schön und sexy, strahlt Fri-
sche und Natürlichkeit aus und war in
letzter Zeit öfter zu sehen: bei „TV total“,
„Wetten dass . . .?“ oder „Stars in der Ma-
nege“, unbekleidet im Magazin GQ und in
Versandware gehüllt auf dem Otto-Katalog.
Oder auch während der Fußball-WM als
Lifestyle-Reporterin auf RTL.

Sie ist das Gesicht der Kosmetikmarke
Astor. Und sie setzt sich für soziale Belange
ein. Im vergangenen Monat zum Beispiel
reiste sie als Unicef-Botschafterin nach Ru-
anda, um auf das Projekt „Schulen in
Afrika“ aufmerksam zu machen.

Weniger bekannt ist, dass die Schöne
vom Kyffhäuser, die beruflich in Stretch-Li-
mousinen zu Partys fährt, privat in einer
WG in Berlin-Kreuzberg wohnt. Dass sie mit
Niklas Worgt – ihrem ersten und einzigen
Freund, den sie im Juli heiratete – das
Minimal-Techno-Duo Dapayk & Padberg bil-
det. Und dass das bodenständige Manne-

quin alles stehen lässt für ein Leberwurst-
brot mit Spreewaldgurken.

Eva Padberg ist kein Moderations-
profi, könnte man einwenden. Aber schon
2004 hat sie die Bambi-Gala sympathisch
komoderiert. Deshalb stellen ihr die Veran-
stalter auch diesmal einen Profi zur Seite,
der ihr souverän den sicheren Boden fürs
glitzernde Fernsehgastspiel bietet: Harald
Schmidt.

Der Mann ist beliebt, und er ist
komisch. Aber warum, das kann eigentlich
niemand so recht erklären. Er spielt vor
laufender Kamera Hamlet mit Playmobilfi-
guren nach, reißt Polenwitze und ist auch
sonst gern politisch unkorrekt. Darüber hi-
naus macht er für Nescafé und als bekennen-
der Hypochonder für Arzneimittel Wer-
bung, obwohl ihn nach einer Umfrage des
Münchner Marktforschungsinstituts Imas In-
ternational nur 36 Prozent der Deutschen
für eine sympathische Werbefigur halten.

Überhaupt macht Harald Schmidt eine
Menge Dinge, die man im Fernsehen übli-
cherweise nicht tut. Antifernsehen, nennt
das Kay Sokolowsky in seinem Buch „Me-
thode Harald Schmidt“: „Das hat mich an
Harald Schmidt immer am meisten faszi-
niert: dass er Antifernsehen im Fernsehen

macht.“ Oder anders ausgedrückt: Was
Schmidt vor der Kamera tut, macht er, weil
es ihm gerade Spaß bringt, und wer will,
kann ihm dabei zuhören. Quote, was ist
das? Anders als sonst im Fernsehen gibt es
bei ihm nicht das Versprechen, man werde
gleich Unerhörtes sehen und erleben. Haupt-
sache, Harald Schmidt hat’s Spaß gemacht.

Nicht einmal der Umstand, dass das
Erste seine Show durch Verzicht auf die
Ausstrahlung von Uefa-Pokal-Spielen finan-
ziert, ließ ihn in der Publikumsgunst abstür-

zen. Der Mann hat Narrenfreiheit. Und
wenn ihm nicht mal das Schlachten der
heiligen Kuh Fußball etwas anhaben kann,
ist er wohl fast schon unverwundbar.

Wer also wäre besser geeignet, einen
Abend, an dem sich die Medien selbst feiern
und das Fernsehen Unerhörtes verspricht,
mit Antifernsehen zu würzen? Wir werden
mit ihm lachen, genau dann, wenn wir
mittendrin sind in den pathetischsten Ge-
fühlen. Und dafür lieben wir ihn. Jedenfalls
meistens.  Michaela Mersetzky

Zu jeder Bambi-Verleihung gehören auch
Showstars. Auf der Stuttgarter Bühne tritt
die Band Juli mit Sängerin Eva Briegel
(dpa-Foto, oben) auf, die mit ihren
deutschsprachigen Liedern in den Charts
ganz oben steht. Das Album „Es ist Juli“
erreichte Vierfach-Platin mit mehr als ei-
ner Million verkauften Einheiten. Im Mer-
cedes-Museum präsentiert Juli den Song
„Dieses Leben“.

Showstar Nelly Furtado (AP-Foto,
rechts unten), in Kanada als Kind portugie-
sischer Eltern geboren, ist mit „All good
things“ vertreten. Bereits mit 13 Jahren
begann sie, eigene Lieder zu schreiben.
Für den Song „I’m like a bird“ in ihrem
Debütalbum „Whoa, Nelly“ – eine Mi-

schung aus Pop, Hip-Hop und Folk –
erhielt sie 2002 einen Grammy. Zu ihren
Hits gehört „Hey, Man!“, und mit „Força“
sang sie den Titelsong zur Fußball-EM
2004 in Portugal.

Der Sänger und Unicef-Botschafter
Sasha (AP-Foto, links unten) aus Soest,
dem 1998 der Durchbruch mit „If you
believe“ gelang, geht Anfang 2007 auf
Jubiläumstour: Er ist seit zehn Jahren im
Geschäft. In Stuttgart singt er ein Medley
seiner größten Erfolge. Die New Yorker
Avantgardeband Scis-
sor Sisters schließlich
bringt „I don’t feel
like dancing“ auf die
Bühne.
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Juli, Nelly Furtado, Sasha und Scissor Sisters heizen ein
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Das Model und
der Schamlose
E v a P a d b e r g u n d H a r a l d S c h m i d t
m o d e r i e r e n d i e G a l a a m D o n n e r s t a g

DIE SHOWSTARS BEI BAMBI

BAMBI 2006 IN STUTTGART

Der Fernsehprofi an der
Seite der Schönen vom
Kyffhäuser: die Bambi-Mo-
deratoren Harald Schmidt
und Eva Padberg. Das Top-
model ist auch als Unicef-
Botschafterin aktiv.
 Fotos: Sessner/AP

 can entertain. 

Wir freuen uns auf Stuttgart und die BAMBI-Verleihung 2006.



Wir begrüßen den Bambi und die zahl-

reichen Gäste aus Politik, Wirtschaft,

Gesellschaft und Showbusiness ganz

herzlich in unserer Landeshauptstadt.

Stuttgart und Baden-Württemberg ste-

hen für hohe Lebensqualität, wirt-

schaftlichen Erfolg, Innovationskraft

und zukunftsweisende Entwicklun-

gen. Zugleich sind wir ein hervorra-

gender Medienstandort. Wir richten

zudem hochklassige Veranstaltungen

aus. Die Bambi-Gala passt also auf be-

sondere Weise zu unserer Stadt, nicht

nur weil das goldene Rehkitz seit Jahr-

zehnten in Baden-Württemberg gefer-

tigt wird. Mit dem Mercedes-Benz-Mu-

seum hat sich Verleger Dr. Hubert

Burda für ein repräsentatives Am-

biente im besten Automobilmuseum

der Welt entschieden. Die Gala ist je-

des Jahr eines der größten Mediener-

eignisse in Deutschland. Rund acht

Millionen Zuschauer verfolgen die Ver-

leihung regelmäßig vor den Bildschir-

men. Persönlich freue ich mich über

die Preisträgerin des Ehren-Bambis

2006, Königin Silvia von Schweden,

die für ihr außergewöhnliches Engage-

ment für Kinder geehrt und den Preis

persönlich entgegennehmen wird. Mit

Spannung erwarten wir, wer die weite-

ren Preisträger in diesem Jahr sein wer-

den. Wir Stuttgarterinnen und Stutt-

garter fühlen uns schon jetzt als Ge-

winner der Veranstaltung.

Stuttgarts
Oberbürger-
meister Dr. Wolf-
gang Schuster

Stuttgart gewinnt

T
raditionell am Vorabend der Bambi-
Gala findet die Charity-Veranstaltung
Tribute to Bambi statt – in Stuttgart

am Mittwoch im ehemaligen Postpaketamt.
Mit der Tribute-to-Bambi-Initiative fördert
die Burda People Group private Kinderhilfs-
projekte. Im Mittelpunkt steht in diesem
Jahr die Integration von Kindern aus ande-
ren Nationen und Kulturen in die deutsche
Gesellschaft.

„Wir wollen gegen die wachsenden Kon-
flikte von Kulturen und Religionen inner-
halb unseres Landes ein Zeichen setzen und
unterstützen deshalb beispielhafte private
Projekte, die sich um die kulturelle Integra-
tion von Kindern kümmern“, betont Philipp

Welte. Er hat Tribute to Bambi gemeinsam
mit Patricia Riekel, der Chefredakteurin des
Magazins „Bunte“, 2001 ins Leben gerufen.

Jedes dritte Kind in Baden-Württemberg
hat heute familiäre Wurzeln in anderen
Ländern oder Kulturen, und viele dieser
Kinder leben in schwierigen Randbereichen
der deutschen Gesellschaft. „Tribute to
Bambi hilft Kindern in Not“, erklärt Patricia
Riekel. „Und deshalb wollen wir in diesem
Jahr Kindern von Zuwanderern den Weg in
die Mitte unserer Gesellschaft erleichtern.“

Aus den Spenden, die in den Wochen
vor der Bambi-Verleihung gesammelt wur-
den, unterstützt die Burda People Group
drei private Integrationsinitiativen in der

baden-württembergischen Landeshaupt-
stadt, die zum Teil über die Landesgrenzen
hinaus tätig sind: den Verein Lichtstube, das
Theaterpatenprojekt des Kuratoriums Kin-
derfreundliches Stuttgart und den Berliner
Verein Lesewelt e. V., der sich mit Unterstüt-
zung der Bambi-Initiative auch in Stuttgart
engagieren möchte (Siehe Seite 12).

Übergeben werden die Spenden auf der
Charity-Party Tribute to Bambi am 29. No-
vember im ehemaligen Postpaketamt in
Stuttgart. Durch ihren vor Kurzem gegrün-
deten Kinderfonds kann die Burda People
Group ihre Hilfe für Kinder noch effizienter
einsetzen. Das Ziel der Stiftung ist, private
Initiativen zu fördern, die keine staatliche

Unterstützung bekommen. Begünstigt wer-
den wechselnde Vereine und Organisatio-
nen, die es sich zum Ziel gesetzt haben,
Kinder- und Jugendhilfsprojekte für sozial
schwächer gestellte oder in Not geratene
Kinder in Deutschland zu realisieren.

Hinter der Burda-Charity-Initiative steht
ein Netzwerk aus Medien, Stars und Wirt-
schaftsunternehmen. Tribute to Bambi
wurde nach der Gründung 2001 zu einer
der populärsten Wohltätigkeitsveranstaltun-
gen Deutschlands. In den vergangenen Jah-
ren konnte die Stiftung das Kinderhilfswerk
Die Arche, die Elterninitiative HIV-betroffe-
ner Kinder e. V. , und den Verein Dunkelzif-
fer in Hamburg unterstützen.  oh

MEDIENTUNNEL

Durch diese hohle Gasse
müssen sie kommen: der Me-

dientunnel bildet das Finale
des roten Teppichs, über
den die Bambi-Gäste das

Mercedes-Museum betreten
werden. Er lässt die VIPs Teil

eines medialen Erlebnisses
werden. Auf 32 Meter Länge
präsentieren neun Monitore

mit einer Montage aus Fotos
und Filmen die moderne

Welt der Burda-Medien mit
ihren Marken, Beteiligungen,

Events, Innovationen und
dem sozialen Engagement.
Unterbrochen werden die

Beiträge durch Einblendun-
gen von Werken des Stutt-

garter Malers Willi Baumeis-
ter (1889–1955). Installatio-

nen wie der Medientunnel
gehen auf die Idee der Ehren-

pforte der Renaissancezeit
zurück. Als reich bebilderte

Schauwände aus bedruck-
tem Papier, machten sie für

die Menschen im Rahmen
von Umzügen oder Prozessio-

nen ein Stück Kultur-
geschichte erlebbar.

Animation: Olaf Schiefner
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Mercedes-BenzWir freuen uns auf die BAMBI-Verleihung 2006 im neuen Mercedes-Benz Museum.

Die schönsten Sterne begrüßen die größten Stars.
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Bambi und Mercedes-Benz:

Das hat was!

Mit dem einzigartigen Mercedes-

Benz-Museum vor den Toren unseres

historischen Stammsitzes hat Stutt-

gart seit diesem Sommer eine beson-

dere Attraktion: ein städtebaulicher

Akzent der Sonderklasse und eine Pil-

gerstätte für die Automobilfans und

Liebhaber der Marke Mercedes-Benz

aus aller Welt. Fast 600 000 Besucher

haben wir seit der Eröffnung im Mai

schon in dem gelungenen Bauwerk

empfangen können. Sie haben sich

nicht nur durch die Architektur be-

geistern lassen, sondern natürlich

auch durch die dort präsentierten au-

tomobilen Ikonen vom Benz-Dreirad

über die legendären Silberpfeile bis

zum Forschungsfahrzeug.

Und nun öffnet das Mercedes-

Benz-Museum seine Pforten, um die

Gäste von Deutschlands wichtigstem

Medienpreis, dem Bambi, willkom-

men zu heißen.

Wir sind sehr glücklich über diese

gelungene Verbindung mit der Hu-

bert Burda Media. Bambi und Merce-

des-Benz, diese beiden hochwertigen

Marken mit Tradition und Zukunft,

passen wunderbar zusammen. Beide

haben etwas zu tun mit Passion, mit

Leistung, mit der Bereitschaft, auf

Menschen zuzugehen. Bambi und Mer-

cedes-Benz – das hat was! Und Stutt-

gart, das schon bei der Fußball-Welt-

meisterschaft seine Qualitäten als

Gastgeber und Party-Hotspot überzeu-

gend bewiesen hat, legt beim Gla-

mour-Faktor gleich noch ein paar

Newtonmeter zu.

Wir wünschen Bambi und seinen

Gästen sowie den Millionen Fernsehzu-

schauern einen schönen, glanzvollen

und unvergesslichen Abend.

Dr. Dieter Zetsche,
Vorstandsvorsitzen-
der der Daimler-
Chrysler AG und
Vorsitzender der
Mercedes Car
Group

Passion und Leistung

Deutschlands junge Spitzenköche schaf-
fen den kulinarischen Rahmen der 58.
Bambi-Verleihung in Stuttgart: Bereits
zum sechsten Mal verwöhnen die „Jeunes
Restaurateurs d’Europe Deutschland“ die
Gäste. Fünf junge Spitzenköche der Verei-
nigung garantieren, dass sich die promi-
nenten Gäste kulinarisch rundum wohl-
fühlen.

Rolf Straubinger stimmt beim Emp-
fang mit kleinen Köstlichkeiten auf den
genussvollen Abend ein: Quiche vom
Schweinebäckle mit Lauch und Senfkör-
nern, Espuma vom Wildfasan mit Feigen-
marmelade, Honiggelee und rosa Pfeffer-
hippe oder Scampi in Kartoffelspaghettini
auf Tomatensalsa. „Leicht gekocht, interes-
sant kombiniert“ lautet sein Grundsatz.

Was Straubinger in der Burg Staufen-
eck bei Süßen auftischt, ist mediterrane
Küche mit schwäbischem Touch oder an-
ders herum – schwäbische Küche mit
mediterraner Leichtigkeit. Straubinger
kocht einen opulenten Mix, der an Harmo-
nie schwer zu überbieten ist. Wie in
mediterranen Gefilden üblich, wird Fisch
beispielsweise zart gegrillt oder gebraten.

Der Badener Bernd Werner zaubert
zum Menü glasierte Wachtelpraline mit
Trüffelparfait, Durbacher Gewürztraminer-
gelee, Pistazienbrioche und Schwarzwur-
zelsalat. Damit zeigt er, warum er 2000 als
erster Deutscher den begehrten „Innovati-
onspreis“ im Rahmen der Europameister-
schaft der Köche gewann. Mittlerweile
amtiert der pfiffige, stets lächelnde Kü-

chenkünstler auf Schloss Eberstein. Hier,
wo Murg- und Rheintal aufeinander tref-
fen, sich gegenseitig inspirieren und ein
ganz besonderes Fleckchen Erde geschaf-
fen haben, steht das imposante Gebäude
direkt am eigenen Weinberg. Wo sich
Baden von seiner schönsten Seite zeigt,
genießen Werners Gäste vor allem die
badisch-französischen Kreationen.

Martin Herrmann verwöhnt die Stars
dann mit Milchkalbsfilet und geschmor-
ten Bäckle auf Petersilienspinat, Trüffeljus
und Grießklößchen. Stille Wasser sind tief,
und so überrascht der ruhige Badener
seine Gäste im Hotel Dollenberg immer
wieder aufs Neue mit raffinierten Kreatio-
nen. Er ist aber bodenständig genug, um
seiner Heimat im Schwarzwald treu zu
bleiben und sowohl regionale Spezialitä-
ten wie auch filigrane fernöstliche Dekora-
tionen auf den Tisch zu bringen.

Den süßen Abschluss präsentiert Mar-
tin Scharff gemeinsam mit seinem Bruder
und SWR-Fernseh-Patissier Peter Scharff.
Sie verführen mit schwäbischem Apfeltört-
chen samt Gewürz-Krokantstreusel, Vanil-
lesahne und Apfelbrand-Rosineneis. Ne-
ben süßen Köstlichkeiten gehört die
ganze Leidenschaft der Brüder den Kräu-
tern, die im eigenen Garten gehegt und
gepflegt werden. Die vielen kaum bekann-
ten Kräuter geben der Küche einen beson-
deren Charakter.

Christian Ottenbacher lockt das
Bambi-Publikum beim Mitternachtsimbiss
zur Aftershow-Party mit hausgemachten
Maultäschle mit Zwiebelschmelze und Kar-
toffelsalat sowie schwäbischer Kartoffel-
suppe mit Schinken und Schnittlauch. Der
gebürtige Schwabe bietet im Adler in
Asperg einen Hort familiärer Atmosphäre
verbunden mit internationalem Flair, was
sowohl Hotel als auch Küche auszeichnen.
Die Schwabenstube ist ein Restaurant für
jedermann, darauf legt Ottenbacher Wert,
und er hat die Küche darauf abgestimmt.
Neben Bodenständigem gibt es auch Kom-
binationen der heimatlichen Küche mit
den Spezialitäten ferner Länder, die Otten-
bacher kennt und liebt. oh

Bambi-Koch: Martin Herrmann

Platz für Feten und
Flaneure: Mercedes-Benz-
Museum, Center und
Passage in Stuttgart-
Untertürkheim

Foto: Petsch
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W
enn am 30. November die Stars
zur Bambi-Verleihung über den
roten Teppich flanieren, dann ist

ein Stern schon lange da: der Stern, der seit
vielen Jahren über der baden-württembergi-
schen Landeshauptstadt leuchtet, der Merce-
desstern. Jetzt kommen weitere Stars zum
Stern, denn zum ersten Mal in der 58-jähri-
gen Bambi-Geschichte wird Deutschlands
wichtigster Medienpreis in Stuttgart verlie-
hen. Ort des Geschehens wird die Mercedes-
Benz-Welt, bestehend aus dem Mercedes-
Benz-Museum, der Mercedes-Benz-Passage
und des Mercedes-Benz-Centers, sein.

„Wenige Unternehmen in Deutschland
stehen so eindeutig für Innovation und
modernste Technologien wie der Weltkon-
zern Daimler-Chrysler. Jetzt wird dem
Bambi mit dem Mercedes-Benz-Museum ei-
nes der modernsten Museen der Welt als
Bühne geöffnet“, kommentiert Prof. Hubert
Burda erfreut die neue Lokalität.

Auch in diesem Jahr werden zur Verlei-
hung des Medienpreises 800 bis 1000 promi-
nente Gäste aus Wirtschaft, Gesellschaft,
Politik, Medien und Showbusiness in Stutt-
gart erwartet. Außerdem rechnen die Orga-
nisatoren mit rund 400 akkreditierten Jour-
nalisten, die über Bambi und Tribute to

Bambi am Vortag berichten werden. Auf
Stuttgart als Austragungsort der Bambi-Ver-
leihung 2006 fiel die Wahl der Organisato-
ren, weil Baden-Württemberg aus ihrer
Sicht ein herausragender Wegbereiter des
wirtschaftlichen Aufschwungs in Deutsch-
land ist. „Keine andere Region Deutschlands
zeigt so eindrucksvoll, wie fundamental
wirtschaftlicher Erfolg im 21. Jahrhundert
mit technologischer Innovationskraft ver-
bunden ist“, sagt der Verleger Hubert
Burda. „Dieses Land ist heute weltweit einer
der erfolgreichsten Industrie- und Technolo-
giestandorte, weil es seine Zukunft auf eines
der besten Bildungs- und Forschungssys-
teme Europas gestellt hat.“

Die Bambi-Gäste erwartet neben den
Medienpreisen auch ein architektonisches
und automobilgeschichtliches Erlebnis der
besonderen Art. Selbst wenn die meisten
Fahrzeuge ihren Stammplatz im Ausstel-
lungsraum des Mercedes-Centers zur Veran-
staltung vorübergehend verlassen haben:
die Marke mit dem Stern wird dennoch
allgegenwärtig sein, dann aber verbunden
mit mehr als 1800 Quadratmetern neu ver-
legtem rotem Teppich und mehr als 600
Lampen, damit der goldene Bambi beson-
ders hell erstrahlt.

Den floristischen Rahmen bereiten 8000
Rosen der Sorten Blue Coriosa, Aqua und
Carousell, 1500 Hortensiendolden sowie
1000 Stiele Lavendel. Insgesamt arbeiten
rund 1800 Mitarbeiter für das Medienereig-
nis. Allein in der Küche sind 50 Köche im
Dauereinsatz; 130 Kellner, Büffetiers und 20
Logistiker sorgen dafür, dass kein Gast
hungrig und kein Glas leer bleibt.

Während im Center und in der Passage
bei 1000 Liter Champagner von Veuve
Clicquot, 700 Hummern und Kalbsfilet gefei-
ert und gespeist wird, warten die mobilen
Museumsstars auf vier Rädern, ob nicht der
ein oder andere vorbeikommt und auch sie
bewundert. Einige Gäste haben bereits ange-
kündigt, einen Blick auf die automobilen
Kunstwerke werfen zu wollen. Schließlich
kann das Mercedes-Benz-Museum als einzi-
ges Museum der Welt die 120-jährige Ge-
schichte der Automobilindustrie vom ersten
Tag an darstellen.

Das Museum, entworfen von den Starar-
chitekten des Amsterdamer Büros UN Stu-
dio von Ben van Berkel & Caroline Bos, gilt
weltweit als Meilenstein der modernen Ar-
chitektur. Auch das Ausstellungskonzept ist
beeindruckend. Auf neun Ebenen mit
16 500 Quadratmeter Fläche sind 160 Fahr-

zeuge und insgesamt mehr als 1500 Expo-
nate zu sehen, die sich in zwei verbundenen
Rundgängen präsentieren. Dass so viele be-
kannte und berühmte Persönlichkeiten in
seinem Unternehmen feiern werden, freut
besonders Dieter Zetsche, den Vorstandsvor-
sitzenden der Daimler-Chrysler AG: „Bambi
und Mercedes-Benz sind starke Marken, tief
in der Tradition verwurzelt und zugleich
immer am Puls der Zeit.“

Nicht nur innerhalb der Mercedes-Welt
werden die Automarke und der Medienpreis
wahrgenommen, denn die Bambi-Veranstal-
tung wird in diesem Jahr wieder eines der
größten Medienereignisse sein. Rund sieben
Millionen Zuschauer verfolgten 2005 die
Verleihung live im Fernsehen. Die Bambi-Be-
richterstattung in Zeitungen, Magazinen, in
Fernsehen, Radio und Internet erreichte
rund zwei Milliarden Publikumskontakte.

So haben alle Beteiligten etwas von der
Preisverleihung: dem Bambi wird ein großar-
tiger Rahmen geboten, die Mercedes-Benz-
Welt mit dem einzigartigen Museum wird
noch bekannter, und jeder Fernsehzu-
schauer kann live sehen, was Stuttgart zu
bieten hat und dass die baden-württember-
gische Landeshauptstadt ein exklusiver
Standort ist.  Peter-Michael Petsch

Mediterrane Küche mit schwäbischem Touch
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Die Stars feiern unter dem Stern
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JUNGE SPITZENKÖCHE BEI BAMBI
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Was einen wahren Festtag ausmacht, darüber gibt es viele Ansichten. Einigkeit herrscht hingegen darüber,
dass ein vorzüglicher Wein dazu gehört. Mit ihrem Lemberger haben die Württemberger Weingärtner die exklusive
Klasse des Rotweins um eine feine Facette bereichert. So dass ein Württemberger schon für sich ein kleines Fest ist.
Eine Initiative der Württembergischen Weingärtnergenossenschaften. www.wwg.de



A
ls Marika Rökk 1948 in Baden-Baden
den ersten Bambi der Geschichte ent-
gegennahm, hatte der einstige Ufa-

Star eine künstlerische Zwangspause. Die
Tänzerin, Schauspielerin und Sängerin
(1913–2004), die in der internationalen
Presse als Europas größter Revuestar gefei-
ert worden war, bekam 1945 nach dem
Ende des NS-Terrors Auftrittsverbot.

Als sie 50 Jahre später mit dem Ehren-
Bambi ausgezeichnet wurde, konnte die
„Csardasfürstin“ stolz auf eine Nachkriegs-
karriere zurückblicken. Die Frau, die ungari-
sches Temperament und nie versiegenden
Optimismus verkörperte, blieb bis ins hohe
Alter ein volkstümlicher Publikumsliebling
– egal ob sie Filme drehte oder auf der
Bühne stand. Unbändiger Ehrgeiz, eine
wahnsinnige Disziplin und ihr angeborenes
Talent machten die tanzende Vollblutkomö-
diantin schließlich auch noch zum Musical-
und Fernsehstar.

Die leichte Muse war ihr Leben: vom
elfjährigen Tanzgirl im Pariser Lido bis zum
triumphalen Budapester Bühnenauftritt
1993 in „Gräfin Mariza“; 79 Jahre war sie
damals alt. In ihren Fernsehshows erreichte
sie traumhafte Einschaltquoten: Und als sie
im Jahr des Ehren-Bambis, 1998, in der ARD

auftrat, tanzend und singend natürlich, er-
hielt Marika Rökk minutenlange Ovationen
vom Publikum.

Die am 3. November 1913 in Kairo als
Tochter ungarischer Eltern geborene Marika
(eigentlich Marie Karoline) verlebte ihre
Kindheit nach der Rückkehr der Familie in
Budapest und erkämpfte sich mit acht Jah-
ren von den Eltern eine Tanzausbildung.
Dem ersten internationalen Auftritt im Pari-
ser Lido, wo das elfjährige Ausnahmetalent
bei den berühmten Hoffmann-Girls die
Beine schwang, folgten Shows am New Yor-
ker Broadway. Die Amerikaner beklatschten
sie als „Queen of Pirouettes“. Weil die Eltern
Heimweh hatten, ging es 1929 zurück nach
Europa, Marika war 16. In Hamburg, Berlin,
London, Paris, Monte Carlo, Cannes, Buda-
pest und Wien feierte der junge Revuestar
stürmische Erfolge.

Als „Stern der Manege“ (wilde Ritte
ohne Sattel, Akrobatik am Seil ohne Netz)
wurde die 22-Jährige 1935 von der deut-
schen Ufa entdeckt. Der Aufstieg zum Film-
star war unvermeidlich. Tanzen, Steppen,
Singen, Temperament und Tempo – Marika
Rökks Erfolgsrezept war auch auf der Lein-
wand gefragt. Der deutsche Regisseur Georg
Jakoby, den sie 1940 heiratete, schneiderte

ihr die Rollen auf den Leib: vom „Bettelstu-
denten“ über die „Nacht im Mai“ und die
„Rauschende Ballnacht“ bis zum ersten deut-
schen Farbfilm „Frauen sind doch bessere
Diplomaten“.

1944 kam Tochter Gabriele auf die Welt.
Die wurde Schauspielerin wie die Mutter
und trat als Gaby Jacoby in den siebziger
Jahren gemeinsam mit der berühmten
Mama in einer Fernsehserie auf.

„So habe ich mir meine Csardasfürstin
immer vorgestellt. Danke“, hatte der Operet-
tenkomponist Emmerich Kálmán an die
Rökk telegrafiert, als er den 1951 gedrehten
Film gesehen hatte. Wie in den meisten
ihrer erfolgreichen Vorkriegsstreifen führte
Georg Jakoby auch hier Regie.

„Ich habe meine Karriere in Deutschland
zur Zeit des Nationalsozialismus gemacht.
Das ist mir nach dem Krieg bitter angekrei-
det worden“, schreibt die fünffache Bambi-
Preisträgerin in ihren Erinnerungen mit
dem bezeichnenden Titel „Herz mit Pa-
prika“. Sie habe das Regime nicht beurteilen
können, weil sie „total unpolitisch“ gewesen
sei und sich auf ihren Beruf konzentriert
habe. „Ich wähle nie, war nie bei einer
Partei, ich bin froh, wenn man mich in Ruhe
lässt – alles andere ist mir schnuppe.“

Solche Worte erinnern an einen ihrer
Erfolgsschlager: „Ich brauche keine Millio-
nen, mir fehlt kein Pfennig zum Glück, ich
brauche weiter nichts als nur Musik, Musik,
Musik.“ Immerhin sang sie neben Operet-
tenhits auch Titel, die für die NS-Zeit durch-
aus frivol klangen: „Für eine Nacht voller
Seligkeit, da geb ich alles hin . . .“ oder:
„Wenn ein junger Mann kommt, der weiß,
worauf’s ankommt, weiß ich, was ich tu . . .“

„Eine Kette von Demütigungen und Ver-
leumdungen“, so die Diva in ihren Me-
moiren, habe 1945 zur „großen Filmstille“
geführt. Trotz Auftrittsverbots wurde sie
von den US-Besatzungstruppen engagiert.
Ein Ehrengericht der Österreichischen
Schauspielervereinigung sprach Marika
Rökk dann 1947 vom Vorwurf der Spionage,
der sich als absurd herausstellte, frei.

Und während der „Filmstille“ eroberte
der Revuestar schnell wieder die Bühnen-
bretter. Als sie mit der „Juliska aus Buda-

pest“ in Berlin gastierte, bescheinigte ihr
ein Taxifahrer: „Deutschland hat nur zwei
Phänomene: den Adenauer und die Rökk.“
Und 1973 bei der 500. Vorstellung des
Musicals „Hello Dolly“ im Berliner Theater
des Westens (nach Stationen in Wien und
Hamburg) „feierte mich mein Publikum bei
der Premiere so enthusiastisch, als ob es
sagen wollte: Im November wird sie sechzig.
Wir wollen ihr jetzt danken.“

Ihre bis ins hohe Alter unverwüstliche
Disziplin und Arbeitsfreude brachte ihr in
den späten Jahren noch eine neue Rolle ein:
als Werbestar für Hormocenta-Creme. Ihr
zweiter Mann, der Regisseur Fred Raul, starb
1985. Mit ihm hatte sie in Baden bei Wien
ein Haus gebaut. Dort erlag Marika Rökk am
16. Mai 2004 einem Herzversagen. 1999
hatte sie in einem „Zeit“-Interview zur Jahr-
hundertwende dem 20. Jahrhundert beschei-
nigt: „Es hätte nicht schöner sein können. Es
war wunderschön.“  Suse Weidenbach

Ufa-Star: Marika Rökk Anfang der vierziger Jahre  Foto: Keystone

Die Kunstgießerei
Strassacker, die schon

seit Jahrzehnten die
Bambis produziert, hat
in ihren Archiven auch

eine Widmung von
Marika Rökk.
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Ich freue mich sehr, dass Bambi den

Weg nach Stuttgart gefunden hat!

Das goldene Reh kann sich hier wohl-

fühlen, denn Deutschlands Mediener-

eignis Nummer eins gastiert an ei-

nem Ort, der Kommunikation liebt,

lebt und pflegt. Finden sich doch un-

ter den zehn größten Medienhäusern

Deutschlands gleich drei, die ihren

Hauptsitz in Baden-Württemberg ha-

ben. Allein die Region Stuttgart zählt

mehr als 250 Verlagshäuser; die

Hochschule der Medien deckt – euro-

paweit einzigartig – alle Medienberei-

che von der Drucktechnik bis hin

zum Internet vollständig ab. In die-

sem Sinne: Herzlich Willkommen,

Bambi!

Dr. Bernd Kobarg,
Vorsitzender der
Geschäftsführung
der DSV-Gruppe
(Deutscher Spar-
kassenverlag)
mit Hauptsitz in
Stuttgart

Reverenz an Medienstandort

Das Badenerlied als Klingelton: Werner Kimmig lässt sich auch von Mick Jagger nicht aus Oberkirch weglocken. Foto: dpa

E
r ist nur der Mann im Hintergrund,
aber ohne ihn käme Bambi nie auf die
Mattscheibe. Seit 1990 produziert Wer-

ner Kimmig die Show zu Deutschlands be-
liebtestem Fernsehpreis.

In den letzten Minuten wird er immer
ein wenig nervös. Was könnte bei einer
solchen Mammutproduktion nicht alles
schief gehen. Ein paar Millionen sind live
dabei, wenn Bambi über die Mattscheibe
flimmert, und auch wenn er schon Jahr-
zehnte im Fernsehgeschäft ist und dieses
Bambi zum 16. Mal produziert, Werner
Kimmig wird seine Spannung nicht los.

Welche Show er auch immer mit seiner
Produktionsfirma in Szene setzt, etwa die
„Echo-Verleihung“, „Stars auf Eis“, den Deut-
schen Fernsehpreis oder jetzt die Bambi-
Preisverleihung in Stuttgart, der Chef läuft
nie über den roten Teppich, meidet das
Blitzlichtgewitter, sitzt vor laufender Ka-
mera ausdrücklich „nie“ bei Stars und Stern-
chen am Tisch. Der Macher aus dem badi-
schen Oberkirch tigert stattdessen in den
Minuten vor Sendebeginn allein um und
durch die Halle und hofft, dass die Technik
nicht versagt.

Sie hat bei ihm noch nie versagt, aber
theoretisch könnten irgendwelche Motoren
heißlaufen, ein paar Kameras blind werden
oder Lampen kaputtgehen und deshalb
packt ihn das sprichwörtliche Lampenfie-
ber. Menschen dagegen versagen nicht,
denn die hat er im Griff. Er kennt seine
Mitarbeiter, hat die Schlüsselpositionen
höchstpersönlich ausgesucht.

Auf die Mitarbeiter
kann er sich verlassen.
Seine Teams hasten auch
unter Stress immer noch
lächelnd durch die Stu-
dios. Bloß nicht die
Mundwinkel hängen las-
sen, „das mag ich nicht“,
sagt er. „Am liebsten
würd ich jede Kleinigkeit
von Hand ausführen las-
sen“ – und auf Technik
verzichten. Bezahlen
kann das keiner, das
weiß der Profi, und das
Lampenfieber sinkt auch
wieder. Das Medienge-

schäft kennt Werner Kimmig seit Jahrzehn-
ten. Im Burda-Verlag hat er dem einst
übermächtigen Senator Franz Burda ein Art
Herzenswunsch erfüllt. Als 1970 manche
Badener drauf und dran waren, per Volks-
entscheid dem Südweststaat den Rücken zu
kehren, organisierte Kimmig einen Werbe-
feldzug dagegen. Der damals 22-Jährige
holte im Auftrag seines Mentors etwa Karel
Gott oder Udo Jürgens auf badische Bühnen
und nutzte deren Popularität für seine Bot-
schaft. Der Südweststaat musste vereint blei-
ben, und er blieb es auch mit mehr als 80
Prozent der Stimmen. Der mächtige Senator
winkte nach erfolgreichem Feldzug seiner-
zeit den jungen Kimmig zu sich und
schenkte ihm 5000 Mark Erfolgsprämie.

Die Burda-Welt mit der Illustrierten
„Bunte“ – das war für den jungen Medien-
mann „ein bisschen wie Hollywood“. Er
wird Werbechef, und da will er hin. Raus in

die Welt, um „erwachsen zu werden“, aber
irgendwie auch nie weg von zu Hause. Er
macht sich 1973 mit einer eigenen Promo-
tion-Agentur selbstständig und promotet
mit dem legendären Konzertveranstalter
Fritz Rau Tourneen der Rolling Stones. Er
kennt Mick Jagger („Ein ganz Netter“), und
die geheime Handynummer von Michael
Jackson ist unter 900 anderen Adressen im
Speicher seines Handys.

Besagtes Mobiltelefon pfeift schon mal
die Melodie des Badenerliedes, aber nur
dann, wenn seine Familie nach ihm ruft und
die sitzt zu Hause im badischen Oberkirch.
Das kleine malerische Städtchen am Fuß der
Schwarzwaldberge hat er nie verlassen.
Nicht wegen Jagger und Jackson, auch nicht
wegen all der vielen Shows auf fast sämtli-
chen deutschen Fernsehkanälen, die seit
mehr als zwei Jahrzehnten die Handschrift
des „Dienstleisters“ Kimmig tragen. Natür-

lich sagt ihm die Branche, dass ein Örtchen
wie Oberkirch für einen Fernsehproduzen-
ten im Glamourgeschäft „ein ganz schlech-
ter Standort“ sei, aber für ihn ist seine
Heimat eben ein guter Platz. Das nennt er
bodenständig, und das ist, so wischt er
sämtliche Wenn und Aber vom Tisch, „mein
diskussionslos akzeptierter Wille“. Und da-
bei bleibt es.

Die Großen im deutschsprachigen Ge-
schäft nennen ihn „einen sehr guten
Freund“: Kurt Felix und seine Paola zum
Beispiel, deren Späße mit versteckter Ka-
mera nur er produziert hat – ohne Vertrag,
„Handschlag genügte“. Bruce Springsteen,
Julio Iglesias oder Jennifer Rush haben mit
ihm gearbeitet, und dass Harald Schmidt
jetzt Bambi moderiert, erklärte der Entertai-
ner unlängst kurz und bündig: „Kimmig hat
angerufen, dann war’s eine Sache von zwei
Sekunden.“  Meinrad Heck

„Das Recht auf Kindheit wahren“: Königin Silvia mit Schützlingen Foto: AP
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Wenn Königin Silvia zur Wohltätigkeit
ruft, strömen die Prominenten – egal, ob
sie in Paris, Stockholm oder Berlin zur
Spende bittet. Ihr soziales Engagement für
Kinder in aller Welt wird jetzt mit dem
Ehren-Bambi 2006 prämiert. Die schwedi-
sche Monarchin mit deutsch-brasiliani-
schen Wurzeln wird den Preis in Stuttgart
entgegennehmen.

Mit Unterstützung namhafter Firmen
gründete Königin Silvia 1999 ihre World
Childhood Foundation. „Ziel der Stiftung
ist, das Recht jedes einzelnen Kindes auf
seine Kindheit zu wahren“, erklärt die
Königin. „Wir wollen das Bewusstsein der
Öffentlichkeit für das Elend vieler Kinder
schärfen. Zudem dürfen wir nicht hinneh-
men, dass Kinder weltweit in unsäglicher
Armut leben, dass sie Gewalt an Körper
und Seele wehrlos ausgesetzt sind.“

Ausgebeutete und sexuell miss-
brauchte Kinder, insbesondere Mädchen

und junge Mütter, liegen Königin Silvia
besonders am Herzen. Derzeit unterstützt
die Stiftung 75 Projekte in 15 Ländern.
Schwerpunkte sind Brasilien, Estland, Lett-
land, Litauen und Russland. Es werden
aber auch Projekte in Bolivien, Deutsch-
land, Ecuador, Moldawien, Schweden, Süd-
afrika, Tansania, Thailand, der Ukraine
und den USA gefördert.

Ein Beispiel der Arbeit von Childhood
ist das Camará-Zentrum in São Vicente an
der Küste São Paulos in Brasilien. Mäd-
chen aus zerrütteten Familien bekommen
dort psychologische Betreuung und Unter-
stützung auf einem Weg in ein Leben
ohne Gewalt und Missbrauch. Königin
Silvia, die als Jugendliche mit ihren Eltern
elf Jahre in São Paulo lebte, überzeugt sich
regelmäßig persönlich von den Fortschrit-
ten in der Einrichtung.  kn

www.childhood.org

Übertragen wird die Live-Sendung vom MDR
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Ihre Stiftung engagiert sich für Kinder in aller Welt
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BAMBI EHRT KÖNIGIN SILVIA VON SCHWEDEN

Stars helfen Kindern
Silhouette unterstützt TRIBUTE TO BAMBI mit der
Limited Edition Sonnenbrille. Mit dem Kauf dieser
Sonnenbrille helfen auch Sie. 

Erhältlich bei ausgewählten Augenoptikern:

Kästner Optik Königstraße 28 70173 Stuttgart
Binder Optik AG Marktplatz 11 70173 Stuttgart
Binder Optik AG Marktstraße 3 70173 Stuttgart
Optik Werz GmbH Marienstraße 5 70178 Stuttgart
Peschke Optik Rotebühlplatz 15 70178 Stuttgart
Top-Optik Schwabstraße 56 70193 Stuttgart
Optik Hoffmann Marktstraße 36 70372 Stuttgart
Augenoptik Futterknecht GmbH Löwen-Markt 5 70499 Stuttgart
Optik Schweizer GmbH Filderbahnstraße 34 70567 Stuttgart
Bochmann & Pfendt Airport/Terminal 3 70629 Stuttgart

Optik Früh GmbH Elbenplatz 6 71032 Böblingen
Optik Müller Tübinger Straße 17 71083 Herrenberg
Brillenstudio Zerweck Leo-Center 71229 Leonberg
Bachschmidt GmbH & Co. KG Theodor-Heuss-Straße 11 71384 Weinstadt
Niediek Studio für Augenoptik GbR Waiblinger Straße 5 71394 Kernen
Das Guckloch Adenauerplatz 4 71522 Backnang
Brillen Mosqua GmbH Myliusstraße 14 71638 Ludwigsburg
Optik Muras Bahnhofstraße 30 71679 Asperg
Friedrich Günther GmbH 'Alte Vogtei' Turmstraße 26+28 72202 Nagold
Optik Fux GmbH Lederstraße 1 75365 Calw



Bambi kommt nach Hause: 1948

wurde er in unserem Land erstmals

verliehen; danach trafen sich das

Bambi und die internationale Film-

szene noch bis 1964 zur Preisverlei-

hung in Karlsruhe. Erst in den Folge-

jahren entführte der im baden-würt-

tembergischen Offenburg ange-

stammte Burda-Verlag, der den Karls-

ruher Verleger der „Film-Revue“, Karl

Fritz, mit der Verleihung ablöste, das

goldene Filmreh an seinen neuen Kon-

zernstandort München. Seit 1963 ist

das Unternehmen Burda – heute Hu-

bert Burda Media – der Verleiher des

Medien- und Filmpreises. Dieses Jahr

kehrt das berühmte Filmkitz nun nach

Baden-Württemberg zurück: Bambi,

Deutschlands ältester internationaler

Medienpreis, wird erstmals in Stutt-

gart verliehen. Mein Glückwunsch gilt

allen Gewinnern dieses kostbaren Prei-

ses.

Baden-Württemberg zählt zu den

führenden Medien- und Wissensregio-

nen in Europa. Mit einem traditionell

starken Verlags- und Druckgewerbe,

einer vielseitigen Rundfunkland-

schaft, einer renommierten Film- und

Kreativbranche sowie Marktführern

im Bereich moderner Informations-

und Kommunikationstechnik zeichnet

sich das Land als kreativer, innovati-

ver und zukunftsgerichteter Medien-

standort aus. Auch traditionelle Me-

dien sind hervorragend vertreten. 70

Zeitungs-, über 100 Fachzeitschriften-

und mehr als 470 Buchverlage begrün-

den unsere Stellung als ein führendes

Verlagsland in Deutschland. Baden-

Württemberg ist auch das Kompetenz-

zentrum für die Informationstechnolo-

gie, für Medien und Film und Netz-

werk für die Wirtschaft.

Ich freue mich auf Stunden voller

Emotionen anlässlich der Bambi-Ver-

leihung.

Günther Oettinger,
Ministerpräsident
von Baden-
Württemberg

Kehrt ins Land zurück

Herr Welte, auf was können sich die Stuttgarter
bei Bambi freuen?

Auf zwei sehr aufregende Tage, in denen
Millionen Menschen auf diese Stadt schauen
werden, weil hier Deutschlands wichtigster
und begehrtester Medienpreis verliehen
wird.

Was bekommt der normale Stuttgarter da-
von mit?

Ich hoffe, sehr viel. Sowohl bei Tribute
to Bambi als auch bei Bambi kann man ja
am roten Teppich zuschauen, wann welche
Stars vorfahren und diese Atmosphäre genie-
ßen, die Aufregung, den Glamour. Ich
rechne gerade bei Bambi mit vielen hundert
Fans vor dem Mercedes-Benz-Museum, die
erleben, wie Königin Silvia von Schweden
ankommt, wie Anna Netrebko vorfährt, wie
Oliver Kahn und Jens Lehmann kommen
werden, wie große Stars aus der Welt der
Musik und des Films am roten Teppich
auflaufen. Von Tokio Hotel und den Scissor
Sisters bis hin zu Walter Giller und Nadja
Tiller bietet Bambi alle Facetten des Show-
business für große und kleine Stuttgarter.

Auf was freuen Sie sich denn persönlich am
meisten?

Ich freue mich immer am intensivsten
auf den Moment, in dem alles perfekt gelau-
fen ist. Das heißt also, irgendwann gegen
Mitternacht am Donnerstag, wenn die Sen-
dung reibungslos gelaufen ist, wenn alle
Bambis verliehen sind, wenn wir eine aufre-
gende Show hatten und alle Gäste glücklich
an ihren Tischen sitzen und ihr Dinner
genießen. In diesem Moment wird die Span-
nung nachlassen und die ganze Mannschaft,
die hinter diesem Ereignis steht, wird glück-
lich sein.

Wann wurde denn mit den Vorbereitungen
für Bambi in Stuttgart tatsächlich begonnen?

Die Vorbereitungen laufen seit einigen
Jahren, weil es sehr früh Gespräche gab
zwischen uns und Daimler-Chrysler, ob es
möglich ist, ein Megaereignis wie Bambi in
dem Mercedes-Benz-Museum zu inszenie-
ren. Da war das Museum selbst noch im Bau
und wir haben uns lange über Pläne ge-
beugt, um einen Eindruck davon zu bekom-
men, ob und wie das technisch überhaupt
realisierbar sein könnte. Die konkrete Um-
setzung begann dann mit einem ersten
großen Treffen im Dezember vor einem
Jahr.

Was sagen Sie denn zu der Mercedes-Benz-
Welt als Verleihungsort, auch im Vergleich zur
Münchner Messe im vergangenen Jahr und dem
König-der-Löwen-Musical-Theater in Hamburg
vor zwei Jahren?

Das Museum ist architektonisch faszinie-
rend und schafft ein unvergleichliches Am-
biente. Eine Messe ist eben eine Messe, das
hier ist ein beeindruckendes Werk zeitge-
nössischer Architektur. Allerdings ist dieses

architektonische Meisterwerk tatsächlich
nicht für Preisverleihungen und Livesendun-
gen geschaffen worden, und die Realisie-
rung dieses Projekts birgt schon einige
besondere Herausforderungen.

Wie kann man sich Ihren Arbeitstag am
eigentlich Verleihungstag vorstellen, wie ist der
Ablauf?

Mein Tagesablauf ist wie die gesamten
letzten Wochen dadurch bestimmt, dass ich
das große Glück habe, mit tollen Menschen
zusammenzuarbeiten. Bambi ist eine gigan-
tische Mannschaftsleistung von Produktion,
Redaktion, von vielen Mitarbeitern und
Agenturen, die in den vergangenen Wochen
unglaublich viel für Bambi geleistet haben.
Am Tag selbst kann ich nicht mehr viel
bewegen, sondern ich begleite die Men-
schen, die jetzt das Kunstwerk zusammenfü-
gen. Das ist wie ein gewaltiger Brücken-
schlag von mehreren Seiten, ein sternförmi-
ger Brückenbau, der am Ende vor den
Augen eines Millionenpublikums über ei-
nem Abgrund zusammengefügt werden

muss. Hier geht es um feinstes Austarieren,
um höchste Präzision. Man kann noch ein
paar Millimeter nach links steuern, noch ein
paar nach rechts, aber alle wesentlichen
Entscheidungen sind längst getroffen, und
es geht nur darum, das Kunstwerk zu vollen-
den, um damit Millionen Menschen zu be-
geistern.

Das heißt, Sie schlafen an dem Donnerstag
richtig lange aus, gönnen sich ein reichhaltiges
Frühstück und gehen dann genussvoll in die
Show?

Nein, ganz so ist das leider nicht. Wir
haben ja in der Nacht zuvor Tribute to
Bambi und ich hoffe, dass wir da am
Donnerstagmorgen mit einem sehr großen
Spendenvolumen herausgehen werden. Da-
mit ist ein erster wichtiger Schritt in der
gesamten Inszenierung getan. Dann werde
ich natürlich sehr früh im Mercedes-Benz-
Museum sein, bei meinem Team und Kolle-
gen vor Ort. Hier wird es dann um die
vielen kleinen Last-Minute-Probleme gehen
wie veränderte Platzierungen oder Sorgen

und Nöte von Künstlern, die dann meistens
auftreten. Da fallen sicher minütlich irgend-
welche Entscheidungen, aber die wesentli-
chen Weichenstellungen sind schon viel
früher passiert.

Wer macht eigentlich die Sitzordnung für
die Bambi-Verleihung?

Auch das ist ein kommunikatives Werk-
stück, an dem viele Menschen arbeiten. Die
Kunst einer solchen Veranstaltung besteht
ja darin, Kommunikation zu schaffen und
das heißt, dass Menschen miteinander ins
Gespräch kommen. Es geht ja nicht nur
darum, dass sie etwas beobachten wie im
Kino oder erleben wie im Konzert, sondern
sie werden Teil dieser Welt und sollen
daran auch teilhaben durch Kommunika-
tion. Und die Sitzordnung ist auch ein Teil
dieses Kunstwerks: Wer hat wem wann was
zu sagen oder wer könnte wem wann was
zu erzählen haben?

Gibt es einen Dresscode für Bambi?
Ja, klar: höchste Kategorie, Smoking und

langes Abendkleid.

Warum muss Bambi eigentlich jedes Jahr
wandern?

Bambi ist ein journalistisches Ereignis,
und deshalb bewegt es sich überall dorthin
in Deutschland, wo eine Stadt eine Ge-
schichte zu erzählen hat. Das schafft einfach
eine unvergleichlich höhere Aufmerksam-
keit in den einzelnen Städten und auch im
gesamten Land. Bambi ist ja nicht eine
Münchner Auszeichnung oder eine Berliner
Auszeichnung, sondern es ist ein deutsches
Ereignis, und Deutschland ist groß und hat
viele faszinierende Seiten und viele aufre-
gende Städte, in denen wir dieses Ereignis
in Szene setzen können. Deshalb wird
Bambi auch in Zukunft unterwegs sein.

Also ist kein Zuhause in Sicht?
Nein, gar nicht. Das Zuhause von Bambi

ist Deutschland. Deshalb versuchen wir im-
mer dort zu sein, wo etwas Besonderes
passiert. In Stuttgart zum Beispiel war es –
außer der Tatsache, dass wir noch nie in
Stuttgart waren – natürlich das Mercedes-
Benz-Museum. Das ist ein architektonisches
Kunstwerk von internationaler Dimension,
und deshalb war es für uns natürlich eine
interessante Herausforderung, in diesem
Bauwerk Bambi zu inszenieren.

In zwei Jahren gibt es das nächste Schmuck-
stück in Stuttgart, das neue Porsche-Museum.
Wäre das auch eine Perspektive?

Jetzt wollen wir erst mal sehen, was
2007 passiert. Da gibt es erste Gespräche
mit Düsseldorf. Auch für 2008 gibt es schon
erste Überlegungen, die allerdings nicht in
Richtung Stuttgart gingen, sondern eher in
Richtung Berlin. Aber nichts ist ausgeschlos-
sen.

Das Gespräch führte Jürgen Brand

Der russische Opernstar Anna Netrebko
erhält in Stuttgart den Bambi-Preis in
der Kategorie Klassik. Die Sopranistin
werde für ihre „märchenhafte Karriere“
geehrt, teilt die Jury mit. „Die unwider-
stehliche Kombination aus einer Jahr-
hundertstimme, großem schauspieleri-
schem Talent und klassischer Schönheit
machen Anna Netrebko zur Diva unserer
Zeit. Auch wenn sie sich, vornehm be-
scheiden, gegen diesen Vergleich wehrt:
Anna Netrebko ist die Maria Callas des
21. Jahrhunderts“, stellen die Juroren
fest. Netrebko wird die Auszeichnung in
Stuttgart bei einer Gala im neuen Benz-
Museum entgegennehmen.

Netrebko schaffte nach Darstellung
der Jury den Durchbruch zum Weltstar
bei den Salzburger Festspielen 2002, als
sie die Rolle der Donna Anna in Mozarts
„Don Giovanni“ sang. Im gleichen Jahr
debütierte sie an der New Yorker Met als
Natascha in „Krieg und Frieden“. Seither
ist die 35-Jährige begehrter Gast in gro-
ßen Opernhäusern und füllt auch Sta-
dien mit begeisterten Fans. Seit diesem
Sommer ist sie Wahl-Österreicherin. Mit
ihrem „Russian Album“ hat sie ihre
vierte CD auf den Markt gebracht und
singt erstmals in ihrer Muttersprache.

Frühere Bambi-Preisträger in der Ka-
tegorie Klassik waren Andrea Bocelli,
Siegfried Jerusalem, Cecilia Bartoli, Va-
nessa Mae und José Carreras.  oh

Burda-Geschäftsführer Welte besichtigt die Tribute-to-Bambi-Location.  Foto: Steinert

Montag, 27. November 2006
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Märchenhafte Karriere
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Das Wichtigste in Baden-Württemberg sind die kleinen 
Baden-Württemberger. Deshalb fördert die L-Bank 
Bildungsmaßnahmen von der Sprachförderung im 
Kindergarten bis zum Studium. Außerdem unterstützt 
sie junge Familien mit der Vergabe von Erziehungs-
geld und Programmen zur Wohnraum finan zierung. 
Damit die Kleinen eine große Zukunft haben. Weitere 
Informationen unter www. l-bank.de

In Baden-Württemberg

lernt Hänschen, was

anderswo Hans lernt.

Mit freundlicher Unterstützung der
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Elke Aberle (1965)
Bryan Adams (1998)
Isabelle Adjani (1978)
Mario Adorf (1978)
Prinzessin Yasmin Aga Khan (1986)
Frieder Alberth (2004)
Rolf Aldag (1997)
Peter Alexander (1970, 1971,
1972, 1973, 1974, 1977, 1978,
1987, 1990, 1996)
Muhammad Ali (2003)
Franziska van Almsick (1992, 2002)
Faris Al-Sultan (2005)
Dr. Franz Alt (1978)
Anastacia (2002)
Peter Angerer (1984)
Mario von Appen (1992)
ARD-Ratgeber-Redaktionen (1973)
Giorgio Armani (1998)
Beatrice Arthur (1992)
Jean Christoph Averty (1969)
Karin Baal (1961)
Baccara (1978)
Patrick Bach (1982, 1994)
Gil Bachrach (1992)
Hugo Egon Balder (1994)
Klaus Balkenhol (1992)
Michael Ballack (2005)
Eliska Balzerova (1982)
Brigitte Bardot (1967)
Lex Barker (1966, 1967)
Dr. Uwe Barschel (1986)
Cecilia Bartoli (2002)
Gabi Bauer (1998)
Wolfgang Baumeister (1999)
Pina Bausch (1998)
Gustl Bayrhammer (1990)
Peter Beauvais (1968)
Franz Beckenbauer (1986, 1990, 1995,
2000, 2005)
Andreas Becker (1992)
Boris Becker (1985)
Bee Gees (1997)
Ludger Beerbaum (1992)
Shari Belafonte (1985)
Helmuth Bendt (1976)
Fita Benkhoff (1967)
Iris Berben (1990, 2002)
Senta Berger (1968, 1990, 1999)
Dagmar Berghoff (1980, 1990)
Ingmar Bergman (1977)
Ingrid Bergman (1951, 1952, 1953, 1954)
Leonard Bernstein (1986)
Halle Berry (2002)
Dr.Alfred Biolek (1994)
Willy Birgel (1960)
Joseph S. Blatter (2005)
Hans Christian Blech (1979)
Dan Blocker (1969)
Kay Bluhm (1992)
Andrea Bocelli (1997)
Karlheinz Böhm (1984, 1990)
Udo Bölts (1997)
Willy Bogner (1985)
Dieter Bohlen (2003)

Radost Bokel (1986)
Timo Boll (2005)
Peter Bond (1991)
Wigald Boning (1994, 1995)
Kathrin Boron (1992)
Elmar Borrmann (1992)
Dieter Borsche (1951, 1952)
Klaus Maria Brandauer (1983, 2003)
Bobby Brederlow (1999)
Dr. Heinrich Breloer (1997)
Pierre Brice (1964, 1967, 1968, 1987, 1990)
Bro’Sis (2002)
Daniel Brühl, Katrin Sass
und Florian Lukas (2003)
Ignatz Bubis (1994)
Detlev Buck (1996)
Horst Buchholz (1956, 1957)
Vicco von Bülow (1988, 1993)
Maik Bullmann (1992)
Sandra Bullock (2000)
Chris de Burgh (1989)
Richard Burton (1968)
Istvan Bury (1992)
Jochen Busse (1998)
Montserrat Caballé (1998)
Rudi Carrell (1975, 1979, 1980, 1998)
José Carreras (1993)
Laetitia Casta (1999)
Yvonne Catterfeld (2003)
Cher (2001)
Ilona Christen (1990)
Sabine Christiansen (1990, 2001)
Christo und Jeanne-Claude (1995)
Cirque du Soleil (1997)
Bill Clinton (2005)
Paulo Coelho (2001)
Sean Connery (1985)
William Conrad (1975)
David Copperfield (1993)
Jacques-Yves Cousteau (1970, 1992)
Michael Cretu (1994)
Linda Cristal (1970)
Tony Curtis (1958, 1973)
Sybille Czichon (1998)
Lil Dagover (1964)
Das Wunder von Lengede (2003)
Matrose Dirk Dankert (1997)
Henry Darrow (1970)
Alain Delon (1987)
Cathérine Deneuve (1976, 2001)
„Der 7. Sinn“-Redaktion ARD (1972)
Der Untergang (2004)
Maruschka Detmers (1985)
Deutsche Fußball-Nationalmannschaft (1996)
Deutsche Damen-Fußballmannschaft (2003)
Barbara Dickmann (1981)
Dido (2003)
Die Besatzung von (T)Raumschiff Surprise
(2004)
Helmut Dietl (1987, 1992)
Céline Dion (1996, 1999)
Direkt-Jugendmagazin-Redaktion ZDF (1979)
Uschi Disl (2005)
Hoimar von Ditfurth (1972)
Bernd Dittert (1992)

Olli Dittrich (1994, 1995)
Zoran Djindjic (2000)
Doris Dörrie (1986)
Placido Domingo (1985)
Michael Douglas (1976)
Heike Drechsler (1998)
Dschingis Khan (1980)
Patrick Duffy (1987)
Echt (2000)
Pater Dr. Bernhard Ehlen (1998)
Bernd Eichinger (1984, 1986)
Hannelore Elsner (2002)
Frank Elstner (1981)
Gunther Emmerlich (1990)
Erika Engelbrecht von „Mosaik“ (1974)
Anke Engelke (1999)
Leif Erikson (1970)
Prof. August Everding (1988)
Falco (1986)
Peter Falk (1976, 1993)
Harold Faltermeier (1987)
Verona Feldbusch (2001)
Robert Felisiak (1992)
Paola und Kurt Felix (1990)
Kurt Felix (2003)
Hansjörg Felmy (1958, 1959, 1977)
Veronica Ferres (1992, 2005)
Herbert Feuerstein (1994)
Jens Fiedler (1992)
Eva Finger (1999)
Carsten Fischer (1992)
Helmut Fischer (1987, 1990)
O. W. Fischer (1953, 1954,
1955, 1958,
1992, 1959, 1960, 1961,
1987, 1990)
Christoph Fisser (1992)
Elisabeth Flickenschildt (1967)
Jürgen Fliege (1996)
Errol Flynn (1951)
Ulrike Folkerts (2002)
Fool’s Garden (1996)
Harrison Ford (1997)
Rudolf Forster (1963)
Prof. Justus Frantz (1986)
Heinz-Harald Frentzen (1999)
Amelie Fried (1988)
Volker Fried (1992)
Loni von Friedl (1962)
Hanns Joachim Friedrichs (1991)
Thomas Fritsch (1963)
Willy Fritsch (1965)
Gert Fröbe (1967, 1968)
1. Obergefreiter Marco Frost (1997)
Joachim Fuchsberger (1970, 1982)
Guido Fulst (1992)
Fußball-Vizeweltmeister von Mexiko (1986)
Dr. Robert Gale (1986)
James Garner (1977)
Jean-Paul Gaultier (1999)
Hans-Dietrich Genscher (1977)
Götz George (1962, 1984, 1992)
Peter Gerlach (1981)
Petra Gerster (1999)
Rudolph Giuliani (2001)

Uschi Glas (1969, 1990)
Reinhard Glemnitz (1970, 1971, 1972)
Michael Glöckner (1992)
Jean-Luc Godard (1968)
Franz Peter Görgen (Helfer des THW) (2005)
Thomas Gottschalk (1983, 1984, 1987, 2001)
Steffi Graf (1986, 1987)
Stewart Granger (1949, 1950)
Linda Gray (1982)
Macy Gray (2001)
Lorne Greene (1969)
Helmut Griem (1961, 1976)
Johannes Gross (1983)
Manfred Grunert (1986)
Prof. Bernhard Grzimek (1973)
Dieter Gütt (1969)
„Gute Zeiten - Schlechte Zeiten“ (1999)
Torsten René Gutsche (1992)
Chris Häberlein (1992)
Gitte Haenning (1984)
Larry Hagman (1983)
Dr. Carl Hahn (1991)
Herbert Hainer (2003, 2004)
Andreas Hajek (1992)
Alex Haley (1979)
Dieter Hallervorden (1981)
Peter Handke (1978)
Tom Hanks (2004)
Wolf C. Hartwig (1977)
Lilian Harvey (1967)
Dagmar Hase (1992)
David Hasselhoff (1990)
Bodo Hauser von „Frontal“ (1995)
Leander Haußmann (1996)
Goldie Hawn (1999)
Johannes Heesters (1967, 1987, 1990,
1997, 2003)
Elke Heidenreich (2003)
Dr. Dr. Gustav Heinemann (1970)
Heino (1990)
Dr. Christian Heinz (1994)
André Heller (1986)
Maria und Margot Hellwig (1990)
Barbara Hendricks (1992)
Heike Henkel (1991, 1992)
Christian Henn (1997)
Audrey Hepburn (1991)
Jens Heppner (1997)
Christiane Herzog (1998)
Charlton Heston (1964)
Stefan Heym (1982, 1975, 1990)
Timo Hildebrand (2003)
Michael Hilgers (1992)
Terence Hill (1975)
Werner Hinz (1968)
Heinz Hoenig (1998)
Christiane Hörbiger (1992)
Jan Hoet (1992)
Klaus Hoffmann (1977)
Reinhard Hoffmeister (1971)
Peter Hofmann (1983, 1990)
Monika Hohlmeier (1988)
Johan Joergen Holst (1993)
Dietmar Hopp (1995)
Marianne Hoppe (1965)

Guildo Horn (1998)
Brigitte Horney (1965)
Whitney Houston (1999)
Prof. Dr. Jochem Hoyer (1996)
Rock Hudson (1958, 1960, 1961, 1962, 1963)
Heinz Werner Hübner (1973)
Dr. Ewald Hüls (1998)
Maybrit Illner (2002)
Anja Jaenicke (1984)
Michael Jackson (2002)
Katerina Jacob (1978)
Ulla Jacobsson (1956)
Michael Jakosits (1992)
Günther Jauch (1990, 2001)
Boris Jelzin (1991)
Siegfried Jerusalem (1996)
Elton John (2004)
Tom Jones (2000)
Stefan Jürgens (1994)
Udo Jürgens (1994, 1999)
Harald Juhnke (1970, 1990, 1992)
Patricia Kaas (1991)
Heidi Kabel (1989, 1990, 2004)
Oliver Kahn (2001)
Leonard Katzman (1987)
Oliver Kegel (1992)
Sibel Kekilli (2004)
Marthe Keller (1977)
Kelly Family (1995)
Walter Kempowski (1980)
Nigel Kennedy (1991)
Hape Kerkeling (1991)
Hauptmann Hans-Werner Kern (1997)
Johannes B. Kerner (2004, 2005)
Ulrich Kienzle von „Frontal“ (1995)
Ben Kingsley (1994)
Nastassja Kinski (1978)
Wladimir Klitschko (2005)
Vitali Klitschko (2005)
Peter Kloeppel (1997)
Alexandra Kluge (1967)
Dr. Alexander Kluge (1967)
Heidi Klum (2003)
Michael Knauth (1992)
Hildegard Knef (2001)
Jörg Knör (1998)
Gustav Knuth (1967, 1968, 1980)
Alexander Koch (1992)
Kerstin Köppen (1992)
Gaby Köster (1998)
Hannelore Kohl (1985)
Teddy Kollek (1989)
Klaus Wilhelrn Kassmann (1971)
Victor de Kowa (1964)
Katrin Krabbe (1990)
Hilde Krahl (1965)
Peter Kraus (1990)
Lisa Kreuzer (1978)
Joachim Król (1994)
Dr. Hans-Dieter Kronzucker (1979,
1984, 1990)
Mike Krüger (1984, 1990, 1998)
Manfred Krug (1984, 1990)
Diane Kruger (2004)
Ruth-Maria Kubitschek (1987)

Mehr als ein halbes Jahrhundert Bambi-Verleihung: alle Pr
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Alle meine Bambis: der Schlagersänger, Film-
schauspieler und Entertainer Peter Alexander
(links) gehört zu den großen Abräumern bei der
Bambi-Verleihung. Die Schweizerin Catarina Va-
lente hat bereits dreimal die begehrte Auszeich-
nung erhalten.  Foto: Bunte/dpa



L
iebe Fürschtin, bischt a liebs
Mädle, sagte Senator Franz
Burda, der Vater aller Bambis,

bei der Verleihung des goldenen
Rehs in Monaco zu Fürstin Gracia
Patricia. Es war der bis dahin weiteste
Weg, den das Bambi zurückgelegt
hatte, um verliehen zu werden. Weil
Gracia Patricia 1971 nicht nach

Deutschland kommen konnte, sam-
melte der Offenburger Verlagsgründer

und Bambi-Erfinder Franz Burda großes Ge-
folge um sich und flog zu ihr nach Monaco,
wo die Fürstin einen Empfang für die damali-
gen Sieger gab.

Der vielfache Bambi-Gewinner Peter Ale-
xander hinterließ uns schriftlich den Wort-
laut der Rede, die Franz Burda dort in seinem
badischen Dialekt gehalten hatte: „Liebe
Fürschtin, dein liebes Gsichtle kennen wir
ganz genau. Denn wir haben es schon hun-
derttausendmal durch unsere Rotationsma-
schine gejubelt. Und noch was, liebe Fürsch-
tin: Darfscht so bleibe, bischt a liebs Mädle!“

Lachsalven erntete 1977 auch Hans-
Dietrich Genscher, als er seinen Preis mit den
Worten entgegennahm: „Eigentlich hätte ich
keinen Bambi, sondern einen Jumbo bekom-
men müssen - wegen meiner großen Ohren!“

Zum ersten Mal wurde das begehrte
Reh 1948 in Karlsruhe verliehen, an Marika
Rökk und Jean Marais. Seinen Namen bekam
das Kitz erst, als Marika Rökks vierjährige
Tochter Gaby Mamas Preis zu Hause gesehen
und ausgerufen hatte: „Das sieht ja aus wie
Bambi!“ Vermutlich hatte sie da schon den
gleichnamigen Zeichentrickfilm-Welterfolg
von Walt Disney gesehen. Grundlage für den
Disney-Streifen von 1942 war das Buch
„Bambi“ aus der Feder des österreichischen
Schriftstellers Felix Salten, das 1923 erschie-
nen war. Zu Marika Rökks Zeiten war die von

der Heidelberger Tierbildhauerin Else Bach
geschaffene Statuette noch aus weißer Majo-
lika-Keramik.

1958 erhielt das Kitz vom Bildhauer Profes-
sor Emil Sutor seine heutige Form. Er drehte
den Kopf des Rehs zur Seite, ließ es in Bronze
gießen und mit 18 Karat vergolden. Es ist 28
Zentimeter hoch, 20 Zentimeter lang, zweiein-
halb Kilo schwer, 3000 Euro wert und wird
seither von der Kunstgießerei Strassacker in
Süßen bei Göppingen gefertigt.

Es dauerte eine Weile, bis sich ein
Millionenpublikum für den Bambi interes-
sierte. Denn in den ersten fünf Jahren wurde
der Preis nicht öffentlich verliehen, „ein Ge-
danke, bei dem Journalisten und Werbefach-
leute heute in Weinkrämpfe ausbrechen wür-
den“, schrieb 1998 der 70-jährige Will Trem-
per im Rückblick auf 50 Jahre Bambi. Der
Filmproduzent hatte selbst ein Kitz erhalten.
„Die Preise gab es in Filmateliers, wo die
überraschten (oder überrascht tuenden) Preis-
träger gerade vor der Kamera standen. Oder
sie wurden bei Filmpremieren vor der Wo-
chenschau auf Kinobühnen von seriös blicken-
den Herren überreicht, die stolz auf ihren
ersten Wirtschaftswunder-Smoking waren.“

In den späten Fünfzigern und Sechzi-
gern brach dann das Bambi-Fieber aus: Preis-
verleihungen an Stars wie Maria Schell (8
Bambis und eines mit Bruder Maximilian), O.
W. Fischer (10), Ruth Leuwerik (5), Dieter
Borsche (2), Gina Lollobrigida (6), Sophia
Loren (8) und Rock Hudson (5) waren Volks-
feste. Bis heute hält Heinz Rühmann mit zwölf
Preisen den Rekord.

1966, als das Fernsehen aufkam und dem
Film Zuschauer abnahm, fiel die Bambi-Verlei-
hung einfach aus. Danach wurde der Film-
preis zu einem Film- und Fernsehpreis. Und
neue Namen verliehen der Veranstaltung
neuen Glanz: Peter Alexander, der in seiner

Karriere insgesamt zehn Bambis erhielt, Inge
Meysel (6), Erik Ode und Rudi Carrell (je 4).
Aber nicht nur Showstars wurden geehrt. Zu
den Preisträgern gehörten auch Astrid Lind-
gren, Reinhold Messner, Christo und Jeanne-
Claude, Franz Beckenbauer, Giorgio Armani,
Uschi Disl, Paulo Coelho, Kurt Masur, Nelson
Mandela, Bill Clinton – und der VfB-Torhüter
Timo Hildebrand.

Den peinlichsten Auftritt legten 1984
Dandy-Schauspieler Helmut Berger und Kolle-
gin Ursula Andress hin. Ihre Laudatio auf den
Komponisten Giorgio Moroder war ein einzi-
ges Gestammel. Das Publikum skandierte
„Üben! Üben!“ und buhte die beiden von der
Bühne. Nach der Veranstaltung mussten sie
für die Kameras ihre Rede im leeren Saal
wiederholen. Elizabeth Taylor und Richard
Burton erschienen 1968 deutlich alkoholisiert
und rund eine Dreiviertelstunde zu spät zur
Preisverleihung, ließen sich flugs ihre Gläser
randvoll füllen und platzierten sie diskret
unter ihren Stühlen.

Und nicht bei allen bekam der Preis einen
häuslichen Ehrenplatz. 1988 gaben Kati Witt,
Klausjürgen Wussow und Thomas Gottschalk
ihre Bambis aus Verärgerung über Berichte in
Burda-Blättern zurück. Allerdings nahm Gott-
schalk, der seine drei Bambis nach einem
Artikel in der „Bunten“ wütend beim Verlags-
pförtner abgegeben hatte, 2001 einen vierten
Bambi an – und die Tüte von damals wieder
mit nach Hause.

Verliehen wurde das goldene Reh bis-
her unter anderem in Offenburg, Berlin, Leip-
zig, Köln, Hamburg, Karlsruhe, München und
– wie gesagt – in Monte Carlo. 1974 stand auf
der Karte zur Einladung in den oberbayeri-
schen Wintersportort Ruhpolding anstelle des
üblichen Hinweises auf die erbetene Abend-
garderobe schlicht: „Warme Unterwäsche
nicht vergessen.“  Michaela Mersetzky Preisträger 2005: die Boygroup Tokio Hotel  Foto: dpa

Bambi 1958: Maria Schell, Horst Buchholz und Gina Lollobrigida Foto: Bunte

Die Fürstin und der Senator
F ü r G r a c i a P a t r i c i a f l i e g t d e r B a m b i s o g a r n a c h M o n a c o

Hans-Joachim Kuhlenkampff (1969)
Dr. Dietmar Kuhnt (RWE) (2002)
Anita Kupsch (1990)
Oliver Kurtz (1992)
Karl Lagerfeld (1989, 2005)
Michael Landon (1969)
Bernhard Langer (1987)
Heiner Lauterbach (1997)
Harald Leipnitz (1968)
Robert Lembke (1985)
Ute Lemper (1987)
Ruth Leuwerik (1953, 1959, 1960,
1961, 1962)
Wolfgang Ley (2000)
Lindenstraße (1989)
Astrid Lindgren (1981)
Patrick Lindner (1991)
Jürgen von der Lippe (1996)
Margaret Lockwood (1949)
Gina Lollobrigida (1957, 1958, 1959,
1960, 1987, 1990)
Jennifer Lopez (2000)
Sophia Loren (1961, 1962, 1963, 1964,
1965, 1967, 1968, 1969)
Giovanni di Lorenzo (1992)
Lucilectric (1994)
Martin Lüttge (1975)
Michael Lumley BBC (1982)
Dr. h.c. Lorin Maazel (1983)
Vanessa Mae (1995)
Peter Maffay (1980, 2003)
Michael Maien (1965)
Heike Makatsch (1996)
Karl MaIden (1979)
Nelson Mandela (2004)
Jean Marais (1948, 1955, 1956, 1957)
Jane March (1992)
Marianne und Michael (1990)
Helmut Markwort (1989)
Pamela Sue Martin (1984)
Henry Maske (1995)
Prof. Kurt Masur (1990)
Mireille Mathieu (1972, 1973, 1987)
Torsten May (1992)
Sabine von Maydell (1975)
Christian Mayerhöfer (1992)
Joseph Mazzello (1993)
MDR (2002)
Sven Meinhardt (1992)
Hans Meiser (1993)
Frederic Meissner (1991)
Wolfgang Menge (1974)
Reinhold Messner (2000)
Michael Metz (1992)
Christian Meyer (1992)
Hubert von Meyerinck (1967)
Ulrike Meyfarth (1984)
Inge Meysel (1968, 1970, 1971, 1972,
1973, 1990)
Meredith Michaels-Beerbaum (2005)
Heiner Michel (1975)
Julia Migenes (1970)
Willy Millowitsch (1990, 1992)
Bernhard Minetti (1993)
Kylie Minogue (2001)

Brigitte Mira (1992)
Cameron Mitchel (1970)
Rosi Mittermaier (1977, 1990)
Modern Talking (1998)
Liz Mohn (1996)
Karl Moik (1990)
John de Mol (2000)
Linda de Mol (1992)
Ursela Monn (1979)
Yves Montand (1976)
Roger Moore (1973, 1990)
Bruno Moravetz (1980)
Giorgio Moroder (1984, 1988)
Dr. Motte (1999)
Ulrich Mühe (1992)
Kerstin Müller (1992)
Marius Müller-Westernhagen (1992)
Gerd K. Müntefering (1973)
Kristina Mundt (1992)
Ornella Muti (1981)
Anne-Sophie Mutter (1987)
’N SYNC (1997)
Werner Nekes (1968)
No Angels (2001)
Mirco Nontschew (1994)
Friedrich Nowottny (1976)
Dr. Emil Obermann (1978)
Uwe Ochsenknecht (1992)
Erik Ode (1970, 1971, 1972, 1975)
Thomas Ohrner (1980)
Catherine Oxenberg (1986)
Ulrich Papke (1992)
Doris Papperitz (1990)
Maria Paudler (1968)
Gregory Peck (1953)
Pelé (2005)
Wolfgang Penk (1984)
Uwe Peschel (1992)
Birgit Peter (1992)
Wolfgang Petersen (1984, 1995, 1997)
Kai Pflaume (2003)
Rosamunde Pilcher (1997)
Michele Placido (1989)
Christina Plate (1988)
Ulrich Pleitgen (1994)
Teddy Podgorski (1980)
Kalle Pohl (1998)
Ramona Portwich (1992)
Sabine Postel (1994)
Franka Potente (1998)
Tyrone Power (1952)
Rudolf Prack (1949, 1950)
Jürgen Prochnow (1988)
Uwe Proske (1992)
Liselotte Pulver (1963, 1964,
1965, 1967, 1968, 1990)
Pur (1996)
Will Quadflieg (1995)
Freddy Quinn (1959, 1960)
Wolfgang Rademann (1982, 1985, 1990)
Friedrich Wilhelm Räuker (1984)
Eros Ramazzotti (1997)
Klaus Rathert (1998)
Carolin Reiber (1987, 1990)
Marcel Reich-Ranicki (1989)

Herbert Reinecker (1969)
Ulrich Reinthaller (1995)
Marion Reiß (Helfer des THW) (2005)
Christopher Reitz (1992)
Silke Renk (1992)
Brian Rennie (2000)
Report-Redaktion Baden-Baden (1983)
Wladimir Resnitschenko (1992)
Rettungshundestaffel Augsburg e. V.: (1999)
Michael Rich (1992)
Ariana Richards (1993)
Dr. Rudolf Rieder (1997)
Katja Riemann (1994)
Helmut Ringelmann (1975)
Riverdance (1998)
Pernell Roberts (1969)
Marika Rökk (1948, 1968, 1987, 1990, 1998)
Joachim Roering (1968)
Annie Rosar (1961)
Hans Rosenthal (1973)
Petra Roßner (1992)
Anneliese Rothenberger (1971, 1974)
Ruder-Achter (1988)
Heinz Rühmann (1962, 1963, 1964,
1965, 1967, 1968, 1969, 1971, 1972,
1973, 1978, 1984)
Gerd Ruge (1970, 1971)
Tina Ruland (1994)
Karl-Heinz Rummenigge (1981)
Jennifer Rush (1988)
Anwar al-Sadat (1978)
7 Tage – 7 Köpfe (1998)
Stefan Saliger (1992)
Jil Sander (1997)
Sasha (1999)
Telly Savalas (1975)
Marianne Sägebrecht (1989)
Dr. Wolfgang Schäuble (1991)
Dr. Antje Schaeffer-Kühnemann (1982)
Lore Schaffer (Helfer des THW) (2005)
Michael Schanze (1973, 1980, 1990)
Max Schautzer (1990)
Dr. Mildred Scheel (1976)
Karla Schefter (2001)
Maria Schell (1951, 1952, 1953, 1954,
1955, 1956, 1957, 1987)
Maria Schell und Maximilian Schell (2002)
Heinz Schenk (1990)
Prof. Grete Schickedanz (1992)
Claudia Schiffer (1991)
Max Schmeling (1990, 1999)
Birgit Schmidt (1992)
Harald Schmidt (1993, 1997)
Sybille Schmidt (1992)
Arnd Schmitt (1992)
Anna Christine Schmitz (1994)
Eberhard Schoener (1992)
Peter Scholl-Latour (1974, 1980, 1990)
Günther Schramm (1970, 1971, 1972, 1975)
Margarethe Schreinemakers (1992)
Jürgen Schrempp (2004)
Schuh des Manitu (2001)
Michael Schumacher (1993)
Ralf Schumann (1992)
Tanja Schumann (1994)

Arnold Schwarzenegger (1996)
Til Schweiger (1994, 2005)
Esther Schweins (1994)
Hanna Schygulla (1981, 1984)
Seal (2004)
Uwe Seeler (1971)
Rolf Seelmann-Eggebert (1992)
Steffen Seibert (2005)
Silvia Seidel (1988)
Rudolf Seiters (1990)
Manfred Sellge (1975)
Omar Sharif (1969)
Ralph Siegel (1980)
Siegfried & Roy (1991)
Heinz Sielmann (1983, 1990)
Jean Simmons (1950)
Heide Simonis (1993)
Sabine Sinjen (1958, 1959)
Hella von Sinnen (1990)
Giuliana de Sio (1987)
Erich Sixt (1998)
Mark Slade (1970)
Hans Söhnker (1965)
Elke Sommer (1967, 1968)
Ursula Späth (1987)
Jutta Speidel (1978)
Ingo Spelly (1992)
Bud Spencer (1975)
Spice Girls (1997)
Spider Murphy Gang (1983)
Ingrid Steeger (1990)
Julia Stegner (2005)
Michael Steinbach (1992)
Stefan Steinweg (1992)
Bernd Stelter (1998)
Amii Stewart (1980)
Dr. Edmund Stoiber (1993)
Prof. Dieter Stolte (1983)
Günter Strack (1988, 1990)
Jean-Marie Straub (1968)
Gabriele Strehle (2002)
Robert Stromberger (1981)
Prof. Dr. Rita Süssmuth (1988)
Tagesschau-Redaktion (1971)
Horst Tappert (1979, 1990, 1998)
Elizabeth Taylor (1968)
Team des Deutschen Kanuverbands (2004)
Sabriye Tenberken (2000)
Jan-Peter Tewes (1992)
Andreas Tews (1992)
Monica Theodorescu (1992)
Charlize Theron (2000)
Wim Thoelke (1970)
Dr. Helmut Thoma (1990)
Friedrich von Thun (1999)
Tom Toelle (1971)
Tokio Hotel (2005)
Vico Torriani (1990, 1995)
Georg Totschnig (1997)
Cordula Trantow (1963)
Will Trampe (1964)
Georg Stephan Troller (1990)
Stabsunteroffizier Inga Tüxen (1997)
Dietlinde Turban (1983)
Shania Twain (2004)

Susanne Uhlen (1976)
Liv Ullmann (1976)
Jan Ullrich (1997, 2003)
Luise Ullrich (1963)
Nicole Uphoff (1992)
Peter Ustinov (1994)
Caterina Valente (1990, 1995, 2005)
Harry Valérien (1972, 1979, 1990)
Diego della Valle (2001)
Donatella Versace (2004)
Marie Versini (1967)
Rudi Völler (2002)
Dr. Bernhard Vogel (1984)
Stephan Volkert (1992)
Otto Waalkes (1976, 1982, 1985, 1990)
Prof. Dr. Dr. Heinrich Wänke (1997)
Andrzej Wajda (1973)
Luggi Waldleitner (1979)
Fritz Walter (1990)
Andreas Walzer (1992)
Markus Wasmeier (1994)
Tim Wassmann (1999)
Andrew Lloyd Webber (1987)
Jürgen Weber (1994, 2003)
Peter Weck (1984, 1990)
Dr. Dieter Wedel (2002)
Thorsten Weidner (1992)
Ingo Weißenborn (1992)
Wim Wenders (1977)
Horst Wendlandt (1987)
Elmar Wepper (1990)
Fritz Wepper (1970, 1971, 1972,
1975, 1990)
„Wer wird Millionär?“-Prominentenspecial“
(2004)
Helmut Werner (1996)
Isabell Werth (1992)
Paula Wessely (1963)
Vivienne Westwood (1996)
Jack White (1985)
Bernhard Wicki (1962)
Thekla Carola Wied (1984, 1990)
Mathias Wieman (1965)
Kim Wilde (1993)
Andre Willms (1992)
Hans Günther Winkler (1990)
Franz Peter Wirth (1970)
Katarina Witt (1988)
Christine Wodetzky (1979)
Dr. Edmund Wolf (1976)
David Wolper (1984)
Sönke Wortmann (1994)
Klausjürgen Wussow (1985)
„Wünsch Dir was“-Team (1972)
Erik Zabel (1997)
Helmut Zacharias (1995)
Peter von Zahn (1990)
Udo Ziehm (1999)
Sonja Ziemann (1950, 1990)
Eduard Zimmermann (1990)
Fred Zimmermann (1978)
Dr. Klaus Zumwinkel (2000)

Quelle: Burda-online
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U
nter den rund 400 Journalisten bei
der Bambi-Verleihung in Stuttgart ist
auch die Münchner People-Fotogra-

fin Sabine Brauer. Sie gehört zu den weni-
gen, die als „inner circle“ überall Zugang
haben. Und vermutlich ist sie die Einzige,
die seit 1982 jede Bambi-Gala miterlebt hat.

„Mit denen am Tisch sitzen, das wollte
ich nie“, sagt die lebendige und eher zierli-
che Frau, die ihre Rolle ganz klar hinter der
Kamera sieht. „Wenn ich zu so einem Ter-
min gehe, dann bin ich Beobachterin und
hab immer nur das gute Bild vor Augen, das
ich bekommen möchte.“ Das war schon
1982 so, bei ihrer ersten Bambi-Verleihung
im noch ziemlich intimen Rahmen von Kays
Bistro, einem legendären Münchner In-Lo-
kal mit viel rosa Plüsch. Und das ist auch bei
den ganz großen Namen so. Manchmal, sagt
sie selbstbewusst, müsse sie schon mal
„kurz die Regie übernehmen, bei einem Aga
Khan zum Beispiel, der macht sonst mit
Ihnen, was er will“.

Sabine Brauer leitet ihre eigene Agentur,
Brauer Photos, eine der führenden People-
Fotoagenturen Deutschlands. Sie hat schon
zu viele Promis vor der Linse gehabt, um bei
deren Anblick noch vor Ehrfurcht zu erzit-
tern. Aber als sich Tom Hanks höflich und
allürenfrei so neben Schauspielerin und
Mitgastgeberin Maria Furtwängler stellte,
wie die Fotografin das wollte, hatte sie doch
den Eindruck, etwas Besonderes zu erleben.
Das war 2004.

Berührt hat sie 1991 auch die zarte,
aparte und schon sehr dünne Audrey Hep-
burn, die nur noch wenige Monate zu leben
hatte, als sie im Wiesbadener Kurhaus mit
dem Ehren-Bambi für ihr Lebenswerk ausge-
zeichnet wurde. Aber der bewegendste Mo-
ment für Sabine Brauer war 1987, als Alain
Delon seinen Bambi mit den Worten „Für
dich, Puppele“ Romy Schneider widmete,
die fünf Jahre zuvor verstorben war. „Da gab
es, glaube ich, niemanden, dem nicht die
Tränen in den Augen standen.“

Es wird auch nicht jedem das Vergnü-
gen zuteil, Michael Jackson wie einen Maikä-
fer auf dem Rücken liegen zu sehen. Der
sollte auf einer Hebebühne von unten auf
die Bühne schweben, fiel aber stattdessen,
von der Schwerkraft angezogen, rückwärts
und ziemlich unelegant von seinem Podest,
kurz bevor der Vorhang aufging. „Den Boris
Becker, der als Laudator schon auf der
Bühne stand, und mich in der ersten Reihe
hat’s fast zerrissen vor Lachen!“

Bambi-Abende sind anstrengend und
lang für jene, die dort zu arbeiten haben,
auch für Sabine Brauer. „Das ist immer ein
mörderischer Tag, dann voll die Nacht
durch, ohne Schlaf, ohne Alkohol, ohne
alles.“ Während sich die meisten der akkre-
ditierten Fotografen beim Defilée der Schö-
nen und Erfolgreichen draußen auf dem
roten Teppich um die besten Plätze drän-
geln müssen, greift sich Sabine Brauer drin
die illustren Gäste beim Händeschütteln mit
den Gastgebern ab, in aller Ruhe.

Auch während der Gala selbst ist sie
ganz nah dran. Besonders sehenswerte Mo-
tive wird in Stuttgart sicher die schöne
russische Opernsängerin und Preisträgerin
Anna Netrebko bieten. Frisch, angenehm
und bodenständig sei sie, meint Sabine
Brauer. „Die stellt sich hin, schlüpft in ihre
Rolle und sagt hinterher puh, das war ganz
schön anstregend. Sie ist keine Zicke wie
Naomi Campbell, die schon Wochen vorher
anordnet, wo die 50 Rosensträuße und die
fünf Gläser Wasser stehen sollen.“

Die Bambi-Gala sei die eleganteste der
Societyereignisse, findet Brauer. Nur die
Goldene Kamera oder eine Party in Flavio
Briatores „Millionaire“ auf Sardinien kämen
da heran. „Das Besondere ist dieser private
Touch. Der Verleger lädt persönlich ein, das
schlägt sich in Habitus und Outfit der Gäste
nieder. Und dann das gesetzte Dinner nach
der Show, das hat Stil und Glanz.“ Sabine
Brauer ist mit einem vierköpfigen Team
dabei.    Michaela Mersetzky

Glanzvoller Auftritt: Patricia Riekel vor dem Neuen Schloss  Foto: Honzera

Was meinen Sie, wenn Sie sagen: „Ich bin
wirklich so wie mein Blatt?“

Ich verkörpere die Zielgruppe der
„Bunte“: Ich interessiere mich für das Leben
von Menschen. Ich mag’s gern, wenn es
schick wird und auch, wenn es trashig wird.
Ob Tatjana Gsell oder Angela Merkel – ich
habe ein breites Interesse für Menschen. Ich
finde, dass die „Bunte“ und ich sehr gut
zusammenpassen. Mir macht das wirklich
Spaß, weil wir uns jede Woche mit dem
befassen, was sich im Leben von Menschen
verändert.

Wie weit geht denn Ihr Interesse? Und wo
hört es auf? Gibt es für Sie da eine Art
Ehrenkodex?

Boulevard- oder People-Journalismus
hat ja einen Hautgout, einen Paparazzi-Bei-
geschmack. Das ist die Schuld der Blätter,
die verantwortungslosen Journalismus be-
trei-ben. Wer sich ins öffentliche Leben
begibt, muss zwar damit rechnen, dass er
beobach-tet wird, aber man muss verant-
wortlich umgehen mit Leben, über die man
berichtet und so neutral wie möglich blei-
ben, anstatt zu urteilen. Menschen sind so
verschieden, davor muss man Respekt ha-
ben. Da kann ich doch nicht meine gefühlte
Moral anlegen und dann entscheiden, dich
mach ich fertig. Ganz wichtig ist es, dass
man Bericht und Kommentar deutlich
trennt. Und das Privatleben einer prominen-
ten Person ist für uns nur insoweit interes-
sant, wie es sich öffentlich abspielt. Haus,
Garten und Intimleben sind tabu.

Bei Ihrem Amtsantritt haben Sie gleich den
bis dahin herrschenden zynischen Ton des da-
maligen Chefredakteurs und heutigen „Bild“-Ko-
lumnisten Franz-Josef Wagner abgeschafft.

Inzwischen hat er ja Kreide gefressen.
Aber zu seiner Zeit war der Ton von „Bunte“
oft menschenverachtend. Das hatte was von
Insidern, die unter sich sind und die Welt
beschreiben. Ich finde es furchtbar, wenn
People-Journalisten sarkastisch und über-
heblich sind und die Protagonisten zu lä-
cherlichen Figuren abgestempelt werden.
Ich komme mir ja schon blöd vor – aber es
geht immer wieder um Respekt. Wenn je-
mand einen Fehler gemacht hat, soll man
das gnadenlos beschreiben. Und den Res-
pekt dabei wahren. Und neutral bleiben.
Denn den Leser interessiert nicht, ob ich
diese Person persönlich sympathisch finde
oder nicht.

Nervt es Sie, als Vertreterin der Regenbo-
genpresse immer wieder nach Verantwortung
im Journalismus gefragt zu werden?

Gar nicht. Ich habe ja selbst ein halbes
Leben gebraucht, um zu verstehen, wie
wichtig Grundsätze im Journalismus sind.
Vielleicht werde ich da ja auch oft als
spießig betrachtet, aber ich akzeptiere nur
mit Fakten unterlegte Geschichten. Ge-
rüchte reichen wir nicht weiter.

Neu ist unter Ihrer Ägide auch, dass mehr-
heitlich deutsche Promis auf das Cover gehoben
werden. Warum?

Weil Deutschland ein Kosmos für sich
ist, mit aufregenden Menschen. Was hier
vor unseren Augen passiert, das kann ich
doch viel besser beurteilen: Ob es mit ihrer
Liebe zu tun hat, dass die Christiansen zu-
oder abnimmt und wie leger sie sich plötz-
lich anzieht – darüber mach ich mir doch
Gedanken! Wir haben zu 70 Prozent deut-
sche Prominente und Schicksale im Blatt.
Das Nahe und das Übersichtliche ist das
Spannende.

Sie haben auch Politiker als Promis ent-
deckt. Welches Promipotenzial haben die?

Sie haben viel mit uns zu tun, wir
erhoffen eine Menge von ihnen und kriegen
manchmal nix. Man könnte ganze Hefte
damit füllen zu beobachten, was sie öffent-
lich fordern, und wie sie im Gegensatz dazu
selbst leben. Oder wenn man einen Charak-
ter entdeckt, den man bei einem bestimm-
ten Politikstil gar nicht vermutet hätte. Etwa
in der Wahlnacht, als Schröder seine Conte-
nance verlor. Da konnte man für eine Se-
kunde den wahren Schröder sehen. Das ist
doch spannend!

Warum also liegt die „Bunte“ so weit vorn
in der Lesergunst?

Mein Team besteht teils aus erfahrenen
Leuten, die selbst Stars sind auf ihrem
Gebiet – wie Marie von Waldburg oder Paul
Sahner – und teils aus jungen Journalisten,
die gute Kontakte haben. Und die haben sie
nur, wenn sie fair mit den Celebrities umge-
hen, sonst sprechen die ja nicht mehr mit
einem. Vor allem aber habe ich von Anfang
an auf Frauen gesetzt, drei Viertel der Redak-
tion sind weiblich. Frauen interessieren sich
mehr für andere Menschen. Und die „Bunte“
wird hauptsächlich von Frauen gelesen. Ich
glaube ganz fest, dass Frauen, die unsere
Zeitschrift kaufen, nicht durch große Sensa-
tionen dazu angeregt werden, sondern
durch diese Minisensationen: Was hat sich
verändert, wer sieht anders aus. Es geht um
das Sichtbarmachen von kleinen seelischen
Veränderungen oder Aufregungen.

Das Gespräch führte Michaela Mersetzky

Sabine Brauer im Dienst  Foto: Burda

Bambi erobert die Welt. International
berichteten etwa die „New York Post“,
„Toronto Sun“, „Le Temps“ oder die NZZ
2005 über das goldene Reh. Sogar auf
japanischen, indischen oder mexikani-
schen Websites war Bambi vertreten.

Bambi ist ein Medienstar. Zwei Mil-
liarden Kontakte erzielt die Verleihung
jedes Jahr: das heißt zwei Milliarden mal
sieht, hört oder liest jemand einen Bei-
trag über Bambi.

Bambi in Zahlen. 1800 qm roter
Teppich, 8000 Rosen, 50 Köche, 600
Lampen, insgesamt 1800 Mitarbeiter sor-
gen für eine festliche Stimmung und
einen glanzvollen Abend.

Bambi fährt in Urlaub. Den bisher
weitesten Weg legte der Preis im Jahre
1971 nach Monaco zurück (neben Salz-
burg der einzige Ausflug des goldenen
Rehs ins Ausland). Die Verleihung fand
in Anwesenheit von Fürstin Gracia Patri-
cia in Monte Carlo statt.

Bambi ist ein Schwabe. Und erhält
den letzten Schliff in der Schweiz. In der
Kunstgießerei Strassacker in Süßen wird
die Statue gefertigt, in der Chopard-Ma-
nufaktur in Genf erhält sie den letzten
Schliff. Ein edler Kristall- und Goldso-
ckel rückt Bambi in diesem Jahr zum
ersten Mal ins rechte Licht.

Bambi kommt aufs Handy. Das gol-
dene Reh ist längst digital, die Bambi-
Melodie ist als Klingelton erhältlich,
auch als Hintergrundbild oder interakti-
ver Handycharakter. Weitere Infos:
www.burda.de/bambi/.

Bambi schafft Freunde. Dass sich
das kleine Rehkitz auch für zartere
Bande eignet, bewies es bereits zwei-
mal. Auf der Preisverleihung verliebten
sich beispielsweise Loni von Friedl und
Götz George ineinander und einige
Jahre später Dietlinde Turban und Lorin
Maazel.

Bambi kehrt zurück. Nachdem Tho-
mas Gottschalk 1988 seine drei bisher
erhaltenen Rehe in einer Plastiktüte zu-
rückgegeben hatte (er hatte sich über
einen Artikel in „Bunte“ geärgert), be-
kam er 2001 erneut einen Bambi verlie-
hen. Dabei nahm der Showmaster dann
auch die anderen drei in seiner alten
Tüte wieder mit nach Hause.

Bambi für jedermann. Wer seinen
liebsten Freunden einen Bambi verlei-
hen will, der kann das per elektroni-
scher Postkarte tun. Auf www.edgar.de
füllt man nur noch Namen und Katego-
rie des „Preisträgers“ aus, dann geht das
goldene Reh mit einem Mausklick per
Mail an die Empfänger.

Bambi fehlt. Im Jahre 2002 hatten
sich die Rehkitze 20 Minuten vor Beginn
der Live-TV-Show aus dem Staub ge-
macht. „Bunte“-Chefredakteurin Patricia
Riekel erinnert sich: „Das war entsetz-
lich. Wir waren alle total hysterisch.“
Schließlich gelangten die Ausreißer wie-
der in die richtigen Hände, sie waren
von einem besorgten Mitarbeiter in den
Tresor verbannt worden.

„Ich bin wirklich so wie mein Blatt.“
Patricia Riekel mag ihre „Bunte“. Die
57-jährige Chefredakteurin des People-
Magazins von Hubert Burda Media steht
auch den Zeitschriften „InStyle“ und
„Amica“ vor und ist Gesamtverantwortli-
che der Bambi-Verleihungen. Seit Riekel
1997 die damals stark angeschlagene
„Bunte“ übernommen und umgekrem-
pelt hat, ist das Magazin äußerst erfolg-
reich.

Montag, 27. November 2006

Ganz nah dran an der Prominenz
B e r u f P e o p l e f o t o g r a f i n : S a b i n e B r a u e r l i c h t e t d i e B a m b i - G ä s t e a b

PATRICIA RIEKEL
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„Das Nahe ist das Spannende“
„ B u n t e “ - C h e f r e d a k t e u r i n P a t r i c i a R i e k e l p l ä d i e r t f ü r d i e M i n i s e n s a t i o n
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Mehr Infos und Buchung: Seidenstraße 34 · 70174 Stuttgart · Tel. 0711 942-0 · Fax 0711 942-1000 · info.stu@maritim.de · www.maritim.de

Glanzvolle Momente bei M

Erleben Sie preisverdächtige Events, Verleihungen und 
andere Anlässe für bis zu 8oo Personen in der historischen „Alten Reithalle“:

Glänzendes Ambiente durch prächtige Kronleuchter aus Muranoglas und eine über 100-jährige Geschichte

Blendender Service bei der Planung und Durchführung Ihrer Veranstaltungen

Brillante Bühnen-, Beschallung- und Beleuchtungstechnik

Direkter Anschluss an das M Hotel Stuttgart mit 555 Zimmern und Suiten, 2 Restaurants, Bar mit Live-Musik, Café, Beauty- und Wellnessangeboten 
sowie weiteren Sälen im angrenzenden Kultur- und Kongresszentrum Liederhalle für bis zu 2.200 Gäste. 



BAMBI ohne unsere Partner
wäre wie eine Show ohne Stars.



I
m Advent dieses Jahres ist es genau zwanzig Jahre her, dass die zweifa-
che Mutter und Waldorflehrerin Veronica Beck zusammen mit ande-
ren engagierten Bürgern im Stuttgarter Osten die freie soziale Schü-

lerbetreuung Lichtstube eröffnete. „Mein Ziel ist es, Kinder auf ihrem Le-
bensweg ein Stück zu begleiten und ihnen zu helfen, ihre Chancen im Le-
ben zu verbessern“, sagt Veronica Beck. Sie ist immer noch jeden Tag im
Kreis der betreuten Kinder aktiv. Besonderen Wert legt die Pädagogin
und Vereinsvorsitzende auf die Sprachförderung ihrer mittlerweile 35
Schützlinge im Alter von sieben bis 14 Jahren, die aus mehr als zehn Na-
tionen kommen. „Der richtige Umgang mit Sprache ist besonders wich-
tig. Nur wer Sprache beherrscht, sich ausdrücken und verstehen kann,
kommt im Leben weiter“, sagt Veronica Beck. So wird auch bei der Schü-
lerbetreuung sehr viel Wert auf die Sprachförderung gelegt. Es gibt Rät-
sel mit neuen Begriffen, die die Kinder hinterfragen sollen, es gibt Thea-
ter- und Rollenspiele, die den Umgang mit der Sprache schulen und ver-
bessern sollen, nur eben nicht klassisch wie im Schulalltag, sondern kind-
gerecht – fast spielerisch. Doch nicht nur die Sprache liegt dem Verein
am Herzen, es geht um das Wohlergehen der Kinder. Daher beginnt ein
Tag in der Lichtstube mit einem selbst gekochten Mittagessen. Danach
werden Hausaufgaben gemacht, wobei hier ehrenamtliche Helfer mit
Rat und Tat zur Seite stehen. Dann heißt es: Zeit für Spiel, Spaß und Ge-
meinsamkeit. Es wird gebastelt, Sport getrieben, musiziert, gemalt und
gezeichnet oder ein Theaterstück geprobt.  Text und Fotos: Petsch

H
inter dem Begriff Theaterpate verbirgt sich ein Projekt, das vom Ku-
ratorium Kinderfreundliches Stuttgart zusammen mit dem Jungen
Ensemble Stuttgart und dem Figurentheater Fitz! entwickelt

wurde. Das Ziel: Kindern die Welt des Theaters näher zu bringen. Sechs-
bis Elfjährige, die von sich aus keinen Zugang zum Theater suchen, sollen
dabei von Ehrenamtlichen zu vier Theaterbesuchen eingeladen und beglei-
tet werden. Stefan von Holtzbrinck, Vorsitzender des Kuratoriums, sieht
dabei das Engagement der Paten besonders positiv: „Stuttgarter Bürgerin-
nen und Bürger übernehmen Verantwortung für Kinder und investieren
als Paten Zeit und Geld in ihre Entwicklung. Das ist eine wirkliche Investi-
tion in die Zukunft.“ Im Rahmen des Projekts werden die Paten auf ihre
Aufgabe vorbereitet. Dabei bieten die Theater auch speziell konzipierte
Fortbildungen an. Außerdem ermöglichen Firmenspenden Schulklassen
Theaterbesuche: 2006 besuchten mehr als 1000 Schüler aus Stuttgart die
beiden Theater. Die Idee der Patenschaften hatte Helga Breuninger, die
dem Kuratorium angehört: „Viele Kinder haben keine Chance, ins Theater
zu kommen, und ich habe immer wieder erfahren, dass viele Erwachsene
Kinder- und Jugendtheater lieben. Warum also nicht beide zusammenbrin-
gen?“ Inzwischen ist das Patenprojekt ein Jahr alt und mächtig gewach-
sen. Bereits 65 Paten laden Kinder ins Theater, gemeinsam haben sie in die-
sem Jahr 450 Besuche absolviert. Auch andere Städte nach dem Konzept,
deshalb soll das Projekt 2007 ausgeweitet werden. Finanziell getragen
wird das Projekt vom Förderverein Kinderfreundliches Stuttgart.

E
ine gute Idee ist auf dem Weg nach Stuttgart: Mit dem Geld aus der
Spendenaktion Tribute to Bambi will der Verein Lesewelt auch in die
Landeshauptstadt kommen. Angefangen hat die Erfolgsgeschichte

des Vereins im Juni 2000 mit einer Vorlesestunde in einer Berliner Kinder-
und Jugendbibliothek. Inzwischen hat die Idee, Kindern Geschichten vorzu-
lesen, viele Menschen begeistert. Seit der Gründung haben die Lesewelt-
Vorleserinnen und Vorleser rund 60 000 Berliner Kinder bei den Vorlese-
stunden auf spannende Leseabenteuer mitnehmen können. Ihre Arbeit,
bereits mit mehreren Preisen ausgezeichnet, ist zum bundesweiten Vor-
bild für viele weitere Vorleseinitiativen geworden. „Lesewelt will, in Ergän-
zung zu Familie, Kindergarten und Schule, den Kindern die Freude am Le-
sen vermitteln und die Mädchen und Jungen in der Leseförderung und in
der Sprachentwicklung unterstützen“, sagt Carmen Stürzel, die Gründerin
und Vorstandsvorsitzende des Vereins. Sie hatte die Idee von einer Ameri-
kareise mitgebracht. So kommen die ehrenamtlichen Vorleser regelmäßig
in Kinder- und Jugendbibliotheken, Grundschulen oder Kindertagesstät-
ten. Die Teilnahme ist für die kleinen Zuhörer kostenlos und muss nicht
angemeldet werden. „Durch Zusammenarbeit mit vielen regionalen und
überregionalen Einrichtungen versuchen wir, vor allem bildungsferne Kin-
der sowie Mädchen und Jungen aus Familien mit Migrationshintergrund
zu erreichen. Durch relativ kleine Vorlesegruppen ermöglichen wir ein in-
dividuelles Eingehen auf die Kinder. Bei regelmäßiger Teilnahme erhalten
die Kinder ein Buchgeschenk“, erläutert Carmen Stürzel ihr Erfolgsrezept.

D
er Spendenmarathon kommt in die
Zielgerade: Mit verschiedenen Aktio-
nen sammeln die Partner von Tri-

bute to Bambi 2006 Spenden für drei pri-
vate Initiativen, die sich für die Integration
von Kindern aus anderen Nationen und
Kulturen in die deutsche Gesellschaft einset-
zen. Das Telekommunikationsunternehmen
O2 unterstützt das Anliegen der Stiftung
mit einer bundesweiten Aktion. Bis zum 29.
November 2006 spendet O2 bei jedem Kauf
eines O2 Ice Handys mit Mobilfunkvertrag
jeweils zehn Euro an die Tribute-to-Bambi-
Stiftung. Die Aktion läuft in allen O2-Shops
und O2-Partnershops. Gemeinsam mit Bra-
bus und Tom Tailer wurde von Smart ein
einzigartiges „smart
fortwo Cabrio“ im Jeans-
look kreiert. Wer durch
eine SMS oder einen An-
ruf spendet, nimmt auto-
matisch an der Verlo-
sung des Kleinwagens
teil und kann außer-
dem Karten für die Cha-
rity-Gala gewinnen. Un-
ter www.smart.de fin-
den sich alle Informationen zum Charity-
Smart.

Das Stuttgarter Luxuskaufhaus Breunin-
ger verkauft bis zum 29. November zum
Preis von einem Euro die exklusiv von Karl
Lagerfeld entworfene Bambi-Charity-Trage-
tasche, die auch online unter www.breunin-
ger.de bestellt werden kann. Alle Erlöse
gehen an die Stiftung. Auch in diesem Jahr
haben die Designer des Lifestylelabels Tom
Tailor eigens für die Bambi-
Wohltätigkeitsveranstaltung
eine Hose für Männer und
Frauen in limitierter
Auflage entworfen.
Die Spendierhose ist
seit Ende Oktober im
Handel in Deutsch-
land, Österreich und
der Schweiz für 120
Euro erhältlich. Un-
ter www.spendier-
hose.com kann man
die Hose online be-
stellen oder sich in-
formieren, welche
Shops die Hose ver-
kaufen.

Silhouette bie-
tet in limitierter Auf-
lage Charity-Sonnenbril-
len für Männer und Frauen an.
Die Brillen in exklusivem Design sind

durch das eingedruckte Bambi-Logo auf der
Innenseite des Bügels, das Bambi-Etui und
das Echtheitszertifikat unverwechselbar. Pro
Modell gehen zehn Euro an die Stiftung.

Auch der Energieversorger EnBW hilft:
Pro SMS, die an die Nummer 8 11 90 gesen-
det wird, gehen 2,99 Euro direkt an die
Bambi-Stiftung. Unter www.enbw.com/
bambi kann man eine kostenlose E-Card an
Freunde und Verwandte schicken. Wer sich
beteiligt, nimmt außerdem an der Verlo-
sung von 2 x 2 Eintrittskarten für die Wohl-
tätigkeitsgala am 29. November in Stuttgart

teil. Auch die Fluggesellschaft
Air Berlin unterstützt die
Charity-Initiative: Jeder Er-
lös aus dem Kauf eines Air-
Bären aus dem Bordshop

der Fluglinie geht komplett
an die Bambi-Stiftung.  kn

Mit dem Paten
ins Theater
P r o j e k t e r s c h l i e ß t
K i n d e r n d i e W e l t d e r B ü h n e
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Ein Licht für Kids
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Lesewelt kommt
nach Stuttgart
V o r l e s e r v e r m i t t e l n d e m
N a c h w u c h s F r e u d e a n B ü c h e r n

Spendierhose mit Lifestyle
P r o d u k t e f ü r T r i b u t e t o B a m b i

Tribute to Bambi unterstützt drei Hilfsprojekte
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Peter Voss, Inten-
dant des Südwest-
rundfunks SWR

Das Medienereignis der Bambi-Verlei-

hung passt genauso gut zu Stuttgart

wie das neue Mercedes-Benz Museum,

der Glaswürfel des Kunstmuseums

oder der SWR. Stuttgart wird als Kul-

turstadt gelegentlich unterschätzt,

was ich als hier arbeitender und leben-

der Mensch noch nie nachvollziehen

konnte. Ein Glanzlicht wie der Bambi

steht uns gut zu Gesicht.

Passt zu Stuttgart

Zuerst gab es ein Kinderbuch mit dem
Reh. Der Österreicher Felix Salten schrieb
es 1923. Pikanterweise soll er auch der
anonyme Autor der erotischen Wiener
Sittengeschichte „Josephine Mutzenba-
cher“ sein. Amerikas Zeichentrickkönig
Walt Disney machte 1942 einen Film aus
den Abenteuern des Rehkitzes – bis heute
ein Kinoklassiker für Kinder.

Ein Kind war es auch, das 1948 den
noch namenlosen 1. deutschen Filmpreis
der Nachkriegszeit zum Begriff machte:
„Das sieht ja aus wie Bambi!“ rief Marika
Rökks Tochter Gaby (damals 4), als ihre
Mama mit dem Reh nach Hause kam.

Seit vielen Jahrzehnten schon faszinie-
ren Bambi, sein stolzer Vater mit dem
imposanten Geweih und seine süße Cou-
sine Feline mit den großen Kulleraugen
Generationen von Kindern. Doch nur die
wenigstens Kinder wissen, welches Tier
das natürliche Vorbild von Bambi ist. Ein
Reh? Ein Hirsch? Als „Bambi 2“ im Früh-
jahr auch hier zu Lande in den Kinos
angelaufen war, hat die deutsche Wildstif-
tung Kinder von sieben bis 13 Jahren nach
ihren Naturkenntnissen befragt.

Die meisten Kinder haben eine roman-
tische Vorstellung vom Wald. Dort leben
die meisten Tiere und fast alle Befragten
interessieren sich lebhaft für Fuchs, Hase
und eben Reh und Hirsch. Doch wie es
sich mit deren Verwandtschaft verhält,
weiß der Nachwuchs kaum.

Die meisten Kinder glauben beispiels-
weise, das Reh sei die Frau vom Hirsch –
und auch viele Eltern sind dieser Mei-
nung, wie die Umfrage ergeben hat. Wie
es zu dieser weit verbreiteten Fehleinschät-
zung kommt, ist nicht klar. Aber maßgeb-
lich zu diesem Irrtum beigetragen hat
sicherlich Bambi in den vielen Büchern
und Filmen.

Das niedliche hüpfende Wesen sieht
aus wie ein Rehkitz, der Vater aber kann
nur ein Hirsch sein. Hirsche und Rehe
sind zwar weitläufig miteinander ver-
wandt, doch gemeinsame Nachkommen
können sie nicht haben. Dies bedeutet:
Bambi ist ein Hirschkalb.

Im Buch Saltens war Bambi tatsächlich
noch ein Rehkitz, also das Kind einer
Rehkuh und eines Rehbocks. Das Kitz
streifte durch die Wälder Österreichs, bis
Ende der dreißiger Jahre Walt Disney die

Filmrechte an dem erfolgreichen Buch
kaufte. Weil es aber auf dem amerikani-
schen Kontinent keine Rehe gibt, wurde
aus dem jungen, österreichischen Reh
Bambi ein kleiner amerikanischer Hirsch,
genauer ein Weißwedelhirschkalb.

In der deutschen Synchronfassung des
ersten, gleichnamigen Kinofilms blieb
Bambi allerdings ein Rehkitz mit einem
Hirsch als Vater. Da sich Rehkitze und
Weißwedelhirschkälber mit ihren weißen
Punkten sehr ähneln, war die Verwirrung
komplett – und sie ist es bis heute.

Doch nicht nur die Familiengeschichte
Bambis verwirrt Naturinteressierte. Denn
Bambis Vater, der stets als Prinz oder im
Film auch als Herr des Waldes bezeichnet
wird, fühlt sich im Dickicht der Wälder
nicht besonders wohl.

Weißwedelhirsche, die mit den Rothir-
schen hier zu Lande eng verwandt sind,
leben besonders gerne in weiten Steppen
und in offenen Landschaften. Ihr ausladen-
des Geweih ist für ein Leben unter Bäu-
men eher hinderlich, schließlich bleibt es
immer wieder im Unterholz natürlicher
Wälder hängen.

Erst der Mensch mit seinen Autobah-
nen hat den Hirsch zu einem Leben im
Wald gezwungen. So lebt Bambi heute
tatsächlich wie im Film: im Wald. vz

Bambis Stammbaum kennt jedes Kind – oder doch nicht?

DAS REH IST EIN HIRSCH
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E
inzigartig ist das Mercedes-Museum,
das zum stärksten Trumpf für die
Stuttgarter Bambi-Verleihung zählt.

Doch die Stadt hat noch einen weiteren
Vorteil, wie die Eventmanagerin Sigrun
Hauer meint: „Was gesellschaftliche Toper-
eignisse angeht, ist Stuttgart nicht so über-
sättigt wie Berlin. Man spürt, die Stadt ist
im Aufbruch“, sagt die Chefin der bayeri-
schen Eventagentur.

Seit 1989 betreut Sigrun Hauer für
Burda die VIPs der Bambi-Verleihung, sie
betreut aber auch so hochkarätige Veranstal-
tungen wie den Deutschen Fernsehpreis, die
Echo-Verleihung, die Power-Child-Gala und
vieles andere mehr.

Sigrun Hauer weiß genau, wer gerade
mit wem nicht kann und wen sie wo platzie-
ren muss, damit witzige und aufgeweckte
Tischrunden entstehen. Die Frau aus Pullach
betreut Preisträger wie Laudatoren, sie küm-
mert sich um deren Begleiter, erfüllt Sonder-
wünsche, organisiert Besuche im Kunstmu-
seum und Shoppingausflüge zu Boss nach
Metzingen. Sigrun Hauer kennt die Vorlie-
ben der VIPs und weiß, wie man deren
Wehwehchen am schnellsten kuriert.

Quer durch Deutschland sind ihre
Dienste gefragt – nur in Stuttgart hatte sie
bisher selten zu tun. Vor einigen Jahren
etwa organisierte die viel beschäftigte Event-
managerin die Fernsehsendung zur Darm-
krebsvorsorge im Theaterhaus. Warum Stutt-
gart bisher ein weißer Fleck auf ihrer Karte
war? Sigrun Hauer will es vorsichtig formu-

lieren: „In dieser Stadt ist die Promidichte
nicht ganz so hoch.“

Doch wo sie im Einsatz ist, ändert sich
das rasch. Wenn Bambi ruft, eilen die Pro-
mis überallhin. Es soll sogar einige geben,
die gar nicht genau wissen, in welcher Stadt
sie sich gerade ehren lassen. Es ist eine
Stadt, die nicht jeden Tag einen solchen
Ansturm von Super-VIPs erlebt. „Man merkt
es an den Fünf-Sterne-Hotels“, sagt Sigrun
Hauer, „davon gibt es für die Bambi-Gala in
Stuttgart zu wenig“.

In freier Wildbahn ist das Reh sehr
scheu, was nicht unbedingt auf die Men-
schen zutrifft, die sich im Glanz des Kitz-
leins mit prachtvollen Abendkleidern son-
nen wollen. Bambi ist auch eine Frage des
Prestiges. In den Wochen vor der Verlei-
hung kann Frau Hauer erleben, wie groß ihr
„Freundeskreis“ plötzlich wieder ist. Wer
nicht alles versucht, sich als alter Freund
auszugeben, um doch noch an die begehr-
ten Einladungen zum großen Societyschau-
lauf zu kommen!

Auch wer nicht im Saal sitzt, kann die
glamouröse Nacht aus nächster Nähe miter-
leben. „Für Zaungäste bietet der rote Tep-
pich vor dem Mercedes-Museum viel“, weiß
die Bambi-Helferin. Von der schwedischen
Königin bis zum Opernstar Anna Netrebko –
die VIP-Liste verspricht Superlative, die Stutt-
gart noch nie erlebt hat. Mit Limousinen
werden die Großen der Welt herangefahren
– und einige sollen sogar bereit sein, Auto-
gramme zu geben.  Uwe Bogen
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 Dieser Donnerstag zergeht auf der Zunge.
Schließlich wird die Crème de la Crème der Medien-
branche in Stuttgart zu Gast sein, um zwischen Aperitif 
und Abendessen Deutschlands wichtigsten Medienpreis 
serviert zu bekommen. Damit solche Feiern gelingen, 

gibt es in Baden-Württemberg vorzügliche Zutaten: die 
vollmundigen Weine (unzählige davon sind selbst preis-
gekrönt), die vielen Sterne-Restaurants (auch preisge-
krönt) und den Moderator Harald Schmidt (auch preis-
gekrönt). Sogar Bambi selbst ist Baden-Württemberger. 

Das goldige Reh wird seit 1958 von der Kunstgießerei 
Strassacker in Süßen gefertigt und springt von dort
zum jeweiligen Veranstaltungsort. Diesmal springt ganz
Baden-Württemberg – vor Freude über Bambis Heimkehr.
Weitere Informationen unter www.baden-wuerttemberg.de

Baden-Württemberg freut sich auf den bedeutendsten Medienpreis Deutschlands.

Am Donnerstag gibt’s Reh.



Ziseleur Stefan Wölbling verfeinert Bambi seit 39 Jahren.  Foto: dpa

K
önigin Silvia von Schweden bekommt
eines, und auch bei den WM-Torhü-
tern Jens Lehmann und Oliver Kahn

kriegt es bald einen Ehrenplatz. Gemütlich
eingenistet hat sich das goldene Rehkitz
bereits beim James-Bond-Darsteller Sean
Connery, auch beim ehemaligen US-Präsi-
denten Bill Clinton fühlt es sich wohl.

Seit 1958 hat jede einzelne der begehr-
ten Trophäen, die an Persönlichkeiten aus
aller Welt vergeben wurden, ihre Kinder-
stube am Fuße der Schwäbischen Alb. Seit
jenem Jahr wird das Bronze-Rehkitz mit
18-karätigem Goldüberzug von der Kunst-
gießerei Strassacker in Süßen gegossen, die
sich seit vier Generationen dem Bronzeguss
in höchster handwerklicher und künstleri-
scher Vollendung verschrieben hat. Die
Kunsthandwerker machen mit viel Geschick
und Liebe zum Detail jede Bambi-Statue zu
einem Unikat, da die Gussform aufwendig
von Hand gefertigt wird.

Stammvater aller Bambis ist eine Origi-
nalstatue, von der im ersten Herstellungs-
schritt eine negative, zweiteilige Silikon-
form angefertigt wird. Geschäftsführerin
Edith Strassacker verrät ein kleines Geheim-
nis: „Die Form, die alle Feinheiten des
Originals widerspiegeln muss, hat einen
Kern.“ Dieser bewirkt, dass alle Bambis hohl
sind. In die Form wird anschließend grünes
Spezialwachs gegossen.

Sobald es abgekühlt und ausgehärtet ist,
kann Formgießer Franz Wölbling die Wachs-
figur aus dem Silikon lösen. Mit dem Lötkol-
ben glättet der Spezialist Formränder und
etwaige Unebenheiten. Erst dann darf
Bambi, das zu diesem Zeitpunkt noch grün
hinter den Ohren ist, in einer zähen Kera-
mikmasse baden gehen. Sinn des Tauch-
gangs ist ein Überzug, der im Brennofen zur
festen Keramikform wird.

„Im Brennofen schmilzt das Wachs aus“,
schildert Edith Strassacker den weiteren
Schritt im Produktionsprozess, den Fach-
leute als Wachsausschmelzverfahren be-
zeichnen. In der Gießerei wird anschließend
flüssige Bronze in die hohle Keramikform
gegossen. Spätestens jetzt wird klar, warum
das Wachsbambi zuvor in ein seltsames
Korsett eingespannt war. „Die Wachs-
stränge sind im Brennofen zu Kanälen ge-
worden, durch die 1200 Grad heiße Bronze
bis in alle Winkel der Form fließen kann",
erläutert der Formgießer.

Nach dem Guss kassiert Bambi zunächst
Schläge: Die Keramikform wird zertrüm-
mert, darunter kommt das bronzene Reh
zum Vorschein, um das sich jetzt Stefan
Wölbling kümmert. Mit Punzen, Feilen und
anderen Polierwerkzeugen glättet der Zise-
leur in stundenlanger Arbeit die Oberfläche
des Bambis, verfeinert seine Augen- und
Ohrenpartien. Erst wenn die „Haut“ glatt
und straff ist, schickt er das Bambi auf die
Reise nach Pforzheim. In der Schmuckstadt
erhält es in einem Galvanisierbad seinen
goldenen Glanz. Der neue Sockel schließlich
wird bei Chopard in Genf gefertigt.

„Die Preisträger können sich bestimmt
nicht vorstellen, wie viel Handarbeit in
dieser Trophäe steckt“, meint der 53-jährige
Süßener Ziseleur. Fast sein ganzes Berufsle-
ben lang beschäftigt er sich mit der Tro-
phäe. „Seit 39 Jahren schaffe ich mit ihnen“,
sagt der Bambi-Geburtshelfer mit der größ-
ten Erfahrung im Hause Strassacker. Auf der
Werkbank tummeln sich bereits die Bambis
des nächsten Jahrgangs.

„Die Bambi-Statue ist ein gutes Beispiel,
mit welcher Präzision wir arbeiten müssen“,
betont Geschäftsführerin Edith Strassacker.
Sie ist die Urenkelin von Ernst Strassacker,
der im Jahre 1919 mit der Produktion von
bronzenen Buchstaben und Grabschmuck
die Erfolgsgeschichte der Kunstgießerei be-
gründete. Schon bald nach der Gründung
machte sich die Süßener Firma einen Na-
men bei Bildhauern. Heute gehört sie zu
den weltweit ersten Adressen für Künstler
und Kunstsammler, die dem faszinierenden
Werkstoff Bronze erlegen sind.

Am Stammsitz beschäftigt die Kunstgie-
ßerei rund 500 Menschen, weitere 50 Mitar-
beiter sind in der französischen Niederlas-
sung Mühlhausen tätig. In den Ateliers und
Werkstätten werden künstlerische Objekte
nach Entwürfen renommierter Künstler, Ar-
chitekten und Gestalter gegossen. Zu den
Kunden zählt auch der Emir von Katar,
dessen Palastportale in Süßen gegossen wur-
den. In Stuttgart ist die krönende Figur der
Merkursäule auf dem Schillerplatz ein he-
rausragendes Referenzobjekt.

„Die Bambi-Statue anzufertigen bleibt
eine besondere Ehre“, betont Edith Strass-
acker. Wie in den Vorjahren werden des-
halb viele Mitarbeiter der Kunstgießerei die
TV-Übertragung der Gala mit besonderer
Anteilnahme verfolgen.  Jürgen Lessat

Bis 30. November entscheiden Millionen
Menschen in Deutschland darüber, wel-
che fiktionale Fernsehproduktion am
Donnerstag in Stuttgart mit einem
Bambi als TV-Ereignis des Jahres ausge-
zeichnet werden soll. Drei herausra-
gende Produktionen sind nominiert:
„Margarete Steiff“ (ARD) mit Heike Ma-
katsch; „Die Sturmflut“ (RTL) mit Benno
Fürmann und Nadja Uhl; „Dresden“
(ZDF) mit Felicitas Woll und Benjamin
Sadler. Die Stimmen können online auf
www.BUNTE.T-Online.de oder unter fol-
genden Tel.-Nummern abgegeben wer-
den: Margarete Steiff: 01 37/6 68 86 61;
Die Sturmflut: 01 37/6 68 86 62; Dres-
den: 01 37/6 68 86 63.  Unter den Teil-
nehmern der Abstimmung wird eine
fünftägige Reise in die südafrikanische
Metropole Kapstadt verlost. Der Gewin-
ner trifft Veronica Ferres bei den Drehar-
beiten zu „Gesang der Wale“ und be-
kommt einen Gastauftritt im Film.

Montag, 27. November 2006

D
as Programm von Hit-Radio An-
tenne 1 steht in dieser Woche ganz
im Zeichen der Bambi-Verleihung.

Exklusive Berichte im gesamten Tagespro-
gramm sorgen dafür, dass die Baden-Würt-
temberger hautnah an den Stars sind. Alle
News rund um die Promis und Preisträger
werden aktuell präsentiert. Wo isst Heike
Makatsch und wo schläft Harald Schmidt?
Hit-Radio Antenne1 gibt die Antwort. Außer-
dem bringen Aktionen rund um die Bambi-
Verleihung die Baden-Württemberger di-
rekt zum Stuttgarter Highlight des Jahres.
So schickt Antenne 1 zusammen mit 02
einen Hörer als Bambi-Reporter zur offiziel-
len After-Show-Party. Zudem sucht Morgen-
moderatorin „Schatzi“ Schüler in Baden-
Württemberg, die Königin Silvia zusammen
mit Ministerpräsident Günther Oettinger
am Flughafen Stuttgart willkommen heißen.

Das Publikum entscheidet
In der Trophäe steckt viel Handarbeit
D a s g o l d e n e R e h w i r d i n S ü ß e n a m F u ß d e r S c h w ä b i s c h e n A l b g e g o s s e n
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Ziseleur Stefan Wölbling verfeinert Bambi seit 39 Jahren.  Foto: dpa

K
önigin Silvia von Schweden bekommt
eines, und auch bei den WM-Torhü-
tern Jens Lehmann und Oliver Kahn

kriegt es bald einen Ehrenplatz. Gemütlich
eingenistet hat sich das goldene Rehkitz
bereits beim James-Bond-Darsteller Sean
Connery, auch beim ehemaligen US-Präsi-
denten Bill Clinton fühlt es sich wohl.

Seit 1958 hat jede einzelne der begehr-
ten Trophäen, die an Persönlichkeiten aus
aller Welt vergeben wurden, ihre Kinder-
stube am Fuße der Schwäbischen Alb. Seit
jenem Jahr wird das Bronze-Rehkitz mit
18-karätigem Goldüberzug von der Kunst-
gießerei Strassacker in Süßen gegossen, die
sich seit vier Generationen dem Bronzeguss
in höchster handwerklicher und künstleri-
scher Vollendung verschrieben hat. Die
Kunsthandwerker machen mit viel Geschick
und Liebe zum Detail jede Bambi-Statue zu
einem Unikat, da die Gussform aufwendig
von Hand gefertigt wird.

Stammvater aller Bambis ist eine Origi-
nalstatue, von der im ersten Herstellungs-
schritt eine negative, zweiteilige Silikon-
form angefertigt wird. Geschäftsführerin
Edith Strassacker verrät ein kleines Geheim-
nis: „Die Form, die alle Feinheiten des
Originals widerspiegeln muss, hat einen
Kern.“ Dieser bewirkt, dass alle Bambis hohl
sind. In die Form wird anschließend grünes
Spezialwachs gegossen.

Sobald es abgekühlt und ausgehärtet ist,
kann Formgießer Franz Wölbling die Wachs-
figur aus dem Silikon lösen. Mit dem Lötkol-
ben glättet der Spezialist Formränder und
etwaige Unebenheiten. Erst dann darf
Bambi, das zu diesem Zeitpunkt noch grün
hinter den Ohren ist, in einer zähen Kera-
mikmasse baden gehen. Sinn des Tauch-
gangs ist ein Überzug, der im Brennofen zur
festen Keramikform wird.

„Im Brennofen schmilzt das Wachs aus“,
schildert Edith Strassacker den weiteren
Schritt im Produktionsprozess, den Fach-
leute als Wachsausschmelzverfahren be-
zeichnen. In der Gießerei wird anschließend
flüssige Bronze in die hohle Keramikform
gegossen. Spätestens jetzt wird klar, warum
das Wachsbambi zuvor in ein seltsames
Korsett eingespannt war. „Die Wachs-
stränge sind im Brennofen zu Kanälen ge-
worden, durch die 1200 Grad heiße Bronze
bis in alle Winkel der Form fließen kann",
erläutert der Formgießer.

Nach dem Guss kassiert Bambi zunächst
Schläge: Die Keramikform wird zertrüm-
mert, darunter kommt das bronzene Reh
zum Vorschein, um das sich jetzt Stefan
Wölbling kümmert. Mit Punzen, Feilen und
anderen Polierwerkzeugen glättet der Zise-
leur in stundenlanger Arbeit die Oberfläche
des Bambis, verfeinert seine Augen- und
Ohrenpartien. Erst wenn die „Haut“ glatt
und straff ist, schickt er das Bambi auf die
Reise nach Pforzheim. In der Schmuckstadt
erhält es in einem Galvanisierbad seinen
goldenen Glanz. Der neue Sockel schließlich
wird bei Chopard in Genf gefertigt.

„Die Preisträger können sich bestimmt
nicht vorstellen, wie viel Handarbeit in
dieser Trophäe steckt“, meint der 53-jährige
Süßener Ziseleur. Fast sein ganzes Berufsle-
ben lang beschäftigt er sich mit der Tro-
phäe. „Seit 39 Jahren schaffe ich mit ihnen“,
sagt der Bambi-Geburtshelfer mit der größ-
ten Erfahrung im Hause Strassacker. Auf der
Werkbank tummeln sich bereits die Bambis
des nächsten Jahrgangs.

„Die Bambi-Statue ist ein gutes Beispiel,
mit welcher Präzision wir arbeiten müssen“,
betont Geschäftsführerin Edith Strassacker.
Sie ist die Urenkelin von Ernst Strassacker,
der im Jahre 1919 mit der Produktion von
bronzenen Buchstaben und Grabschmuck
die Erfolgsgeschichte der Kunstgießerei be-
gründete. Schon bald nach der Gründung
machte sich die Süßener Firma einen Na-
men bei Bildhauern. Heute gehört sie zu
den weltweit ersten Adressen für Künstler
und Kunstsammler, die dem faszinierenden
Werkstoff Bronze erlegen sind.
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> Eine Sternstunde für Stuttgart.

Schön, dass BAMBI ein 
neues Zuhause hat!
Näher dran am Top-Ereignis.

Die Verleihung des wichtigsten deutschen Medienpreises 

findet in diesem Jahr zum ersten Mal in Stuttgart statt. 

Die interessanten Details und alles rund um den glanzvollen 

Auftritt der Preisträger und der hochkarätigen Gästeschar 

erfahren Sie in den STUTTGARTER NACHRICHTEN.

Wir sind täglich näher dran für Sie und berichten schon im 

Vorfeld von den großen und kleinen Premieren, Eröffnungen 

und Vernissagen.

Zusammen mit unseren Partnerzeitungen haben wir die 

größte Zeitungsauflage in Baden-Württemberg. Jeden 

Morgen bringen wir rund 1 Million Leserinnen und Lesern 

die neuesten Nachrichten ins Haus.

 Stellen Sie uns 14 Tage kostenlos auf die Probe:

 Fon 0800 44 44 080 (gebührenfrei) oder im Internet

 unter www.stuttgarter-nachrichten.de/probeabo
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Einen Wohltätigkeits-
Bambi für sein humanitä-
res Engagement nach der
Tsunami-Katastrophe in
Asien erhielt Bill Clinton
2005 aus der Hand der
Schauspielerin Maria Furt-
wängler. Foto: dpa

Montag, 27. November 2006

B
ill Clinton steht von seinem Tisch auf.
Und wie auf ein Zeichen erheben sich
auch alle anderen im Saal. Mit minu-

tenlangem Beifall bezeugen die 1000 gelade-
nen Gäste dem ehemaligen amerikanischen
Präsidenten Respekt und Zuneigung. Als der
schneeweiß und schlank gewordene, aber
immer noch jungenhafte Clinton den Ehren-
preis für sein globales humanitäres Engage-
ment entgegennimmt, schießen ihm – ange-
sichts von so viel Sympathie – sogar ein paar
Tränen ins Gesicht.

Das war im vergangenen Jahr bei der 57.
Bambi-Verleihung in München. Clinton be-
kam für sein Engagement nach der Tsu-
nami-Katastrophe in Asien als UN-Sonderbe-
auftragter den Wohltätigkeits-Bambi. Den
Preis, der in Deutschland sehr bekannt ist,
kennen in Amerika allenfalls Insider. „Wir
Privatpersonen haben mehr Kraft, Gutes zu
tun, als je zuvor in der Geschichte der
Menschheit“, sagte Clinton in seiner Münch-
ner Dankesrede. Und er lobte Deutschland:
„Das ist ein großartiges Land.“

Die Liebe wird erwidert. Nach mehr als
fünf Jahren mit Präsident George W. Bush
im Weißen Haus wird dessen charismati-
scher Amtsvorgänger in Deutschland gera-
dezu als Lichtgestalt des Optimismus ver-
klärt – in einer Reihe mit John F. Kennedy.

Doch Bill Clinton, der bei seinem Aus-
scheiden aus dem Präsidentenamt 2001 in
den USA noch als Ehebrecher und Lügner
da stand, feiert auch im eigenen Land ein
bemerkenswertes Comeback. Die Amerika-
ner haben ihm offenbar seine Affäre mit der
Praktikantin Monica Lewinsky, die diversen

anderen Skandale mit Frauen oder Immobi-
lien sowie das gescheiterte Amtsenthebungs-
verfahren längst verziehen. In den Augen
vieler Amerikaner steht seine achtjährige
Amtszeit auch im Zeichen von Frieden und
Wohlstand, während Nachfolger Bush vor
allem inkompetent Krieg führt und die
Begüterten begünstigt. „Clinton lied, but
nobody died“, Clinton hat gelogen, aber
seinetwegen ist niemand gestorben: aktu-
elle Autoaufkleber bringen den Kontrast zu
George W. Bush auf eine griffige Formel.

Im zurückliegenden Wahlkampf war des-
halb das politische Ausnahmetalent Clinton
– neben dem demokratischen Jungstar Ba-
rack Obama, Senator aus Illinois – der
zugkräftigste Redner bei den Demokraten.
Wo er hinkam, waren die Hallen voll. Rast-
los absolvierte Clinton, der im August 60
Jahre alt wurde, mehr als 80 Wahlkampfauf-
tritte im ganzen Land. Und er sammelte
viele Millionen Dollar an Spendengeldern.

Letztlich ist der Wahlerfolg der Demo-
kraten auch eine Bestätigung seines Kurses
als sozial- und fiskalpolitisch Konservativer.
„Wir haben im Augenblick einfach keinen
wie ihn“, meint der Parteihaudegen Tom
Harkin, Senator aus Iowa, zu Clintons wie-
der gewonnener Statur als Leitfigur.

Doch wenn Clinton sich in die politische
Schlacht wirft, tut er es immer auch mit
Blick auf das politische Erbe seiner Präsi-
dentschaft. So explodierte er etwa in einem
Interview mit dem konservativen Fernseh-
sender Fox, als ihm vorgehalten wird, er
habe es versäumt, Osama bin Laden töten
zu lassen.

Außerdem will er – nun als Privatmann –
weiter die Probleme der Welt lösen helfen.
Dabei kommt ihm zustatten, dass er viele
spendable „Friends of Bill“ hat, die für gute
Zwecke Milliarden Dollar locker machen.
Mit seiner Stiftung, der Clinton Foundation,
und der Clinton Global Initiative setzt er
sich für den Verkauf verbilligter Aidsmedi-
kamente in Entwicklungsländern ein und
kämpft gegen Armut und Unterentwick-
lung. Mit seiner Klimainitiative fördert er
den Einsatz energiesparender Produkte.
Und seine vierfache Bypassoperation vor
zwei Jahren brachte den Expräsidenten auf
die Idee, sich auch im Kampf gegen die
Fettleibigkeit von Kindern in den USA zu
engagieren.

Einige von Clintons Parteifreunden mur-
ren freilich, dass seine Rückkehr auf die
politische Bühne nicht nur uneigennützig
im Dienst der Partei steht, sondern auch der
weiteren politischen Zukunft seiner Frau
den Weg bereiten soll. Immerhin steht Hil-
lary Rodham Clinton nach ihrer unangefoch-
tenen Wiederwahl als New Yorker Senatorin
bei den Demokraten in der ersten Startreihe
für die Präsidentschaftskandidatur 2008.

Und wenn die Senatorin die erste Präsi-
dentin in der Geschichte der Vereinigten
Staaten werden sollte, würde Bill Clinton,
der laut Verfassung selbst nicht mehr Präsi-
dent werden darf, wieder ins Weiße Haus
einziehen: als erster „First Husband“ (Ehe-
mann) in der US-Geschichte. „Hillary hat so
viel für mich getan; was immer sie will,
werde ich auch für sie tun“, meint Clinton
vieldeutig dazu.  Michael Weißenborn
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D
ie Galas zur Bambi-Preisverleihung
waren immer auch ein Stelldichein
der Mode. Preisträgerinnen und

weibliche Gäste kamen nicht zuletzt, um
gesehen zu werden – von Publikum und
Presse. Die internationale Konkurrenz war
und ist groß, das Outfit der Stars erregt
Aufmerksamkeit. 1968 war die Schauspiele-

rin und Ärztin Marianne Koch mit ihrer
raffinierten Hochsteckfriseur voll im Trend.
Die „Bunte“ würdigte damals ihren „Ballkö-
niginnen-Look“ mit dem kostbaren, bestick-
ten Glitzeroberteil zum orangefarbenen
Samtrock und den obligatorischen langen
Handschuhen (links). Üppige Rokokodame
spielte Ruth Maria Kubitschek als Preisträge-

rin 1987 im schulterfreien Seidenduchesse-
Kleid mit großzügigem Dekolleté und Stoff-
rosen an den Ärmeln (Mitte). Iris Berben,
die Erotische, trug 1989 zum freizügigen,
hautengen Abendkleid in Purpurrot pinkfar-
bene Handschuhe (rechts). Die heute noch
stark präsente Schauspielerin bekam 1990
und 2002 einen Bambi.  Fotos: Bunte

Der Präsident der Welt
G l o b a l P l a y e r B i l l C l i n t o n i s t a u c h i n A m e r i k a w i e d e r p o p u l ä r
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